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XIX. Jahrgang. 


Die Unruhen in China. 


Weber das Schichlal der fremden Geſandten 
kann man, wenn auch noch gicht ganz beruhigt, 
jo doch hoffnungs freudiger fein, wie aus folgender 
Depeſche hervorgeht: AL 

Waſhington, 27. Juni. el. n heute in 
u aufgegebenes Telegramm des Admirals 
Kempff meldet, die Pekinger Gejandten mit den 
Schutzwachen der Geſandiſchaften ſeien, wie ihm be- 
richtet werde, beim Admiral Genmour, det ſich 
8 Meilen von Zientfin in einer verſchanzten 
Stellung befinde. 

Außerdem liegen heute zwei Nachrichten vor, 
die von weit früherer Zeit datiren und Befürch · 
tungen, daß die Geſandten etwa vorher Leiden 
ausgeſtanden, zu zerſtreuen vermögen. Das 
Reuter’ihe Bureau telegraphirt alſo: 

London, 28. Juni. (Tel.) der engliſche Conſul 
in Tieniſin telegraphirt, er habe von dem 
General-Inſpecteur der Zölle Sir Kart einen 
Brief, datirt- Peking, den 19. Juni, 4 Uhr Nach- 
mittags, erhalten, in welchem es heißt, die 
fremden Gefandtihaften ſeien aujgeiordert 
worden, Peking innerhalb 24 Stunden zu 
verlaſſen. 5 

Maihington, 27. Juni. (Tel.) Der hieſige 
mineſiſche Geſandte Wutingfang erhielt vom Tſungli⸗ 
Yamen ein vom 19. datirtes Telegramm, welches 
beiagt, daß die Geſandlen der fremden Mächte 
und die übrigen Fremden in Peking wohl- 
behalten und unverſehrt ſeien und daß Maß- 
regeln ergriffen ſeien, fie unter Bedeckung aus 
der Stadt zu führen. Das Telegramm fügt hin⸗ 
zu, die Geſandten hätten bereits um die Erlaub- 
niß erſucht, daß Schutzmannſchaften für die Ge» 
ſandtſchaften nach Peking hereinkommen dürften. 
Ihrem Verlangen ſei zugeſtimmt worden. Darauf 
verlangten die Geſandiſchaſten. daß dieſe Schutz- 
mannſchaften verftärht würden, was jedoch ab · 
gelehnt wurde. 

Berlin, 28. Juni. Der deutſche Geſchwader 
chef meldet aus Tou vom 26. d. Mis.: Die 
Geſandten ſinb beidem Landungscorps. 


Admiral Seymour und die deutſchen. 

Die Nachricht, daß Admiral Seymour, umzingelt 
von den Chineſen, 62 Todte und 200 Bermundete 
gehabt, rief naturgemäh große Beunruhigung 

, 


» ‚va bekanni 
commando ſich mindeſtens 300 e Soldaten 
befinden. Ob dies Mannschaften von dem dritten 
Seebataillon in Tſingtau find oder von den Kriegs- 
ſchiffen „Hertha“, „Hanſo“, „Kaiſerin Auguſta“, 
„Iltis“ abcommandirte Leute, iſt nicht bekannt. 
Es iſt daher nur mit Freuden zu begrüßen, daß 
die maßgebenden Behörden den Chef des Kreuzer 
geſcwaders, Diceadmiral Bendemann. un ber. 
züglich erſucht baben, ſobald als möglich 
“eine Lifte der Zuſammenſetzung der derſchie. 
denen deutſchen Expeditlonscorps zu geben; 
man wird daraus auch erſehen können. welche 
Oſſinere ein Landcommando haben. Wann die 
Lifte eintreffen wird, fteht noch nicht feſt; aber 
etliche Tage werden wohl noch vergehen. Hätte 
Piceodmiral Bendemann eln ſchnellfarendes 
Depeſchendoot (Torpedojäger), fo würde ſicher 
die Uebermittelung von Nachrichten nach Europa 


— 


Zur linken Hand. 


Roman don Urſula Zöge v. Manteufel. 
[Nachdruc verboten.] 


Der Bogen flatterte in die Gluth und das 
Fräulein ſah gleichgiltig zu, wie er ſich ſogleich in 
eine auflodernde Flamme der wandelte. 

Bald darauf trat die junge Herrin wieder, eln. 
Sie trug ein anderes, ebenfalls ſchwar zes Kleid 
aus weichem Sammet, nahm eine Jantaſiearbeit 
don einem Tiſchchen und ſireckte ſich mit derſelben 
auf eine Chaiſelongue. Sogleich ellte das Fräulein 
herbei, breitete ſorglich eine decke über die Jüße 
der Ruhenden und liſpelte dabei: 

„Soll ich vielleicht vorleſen?“ 

„Danke, nein. Ih wüßte auch nicht was“ — 
war die etwas müde Antwort. i 

„Die Gräfin vergefjen die Bücherhifte, die ber 
Buchhändler vorige Woche im Auftrage Seiner 

Hoheit ſchichte. Sie iſt noch nicht ausgepackt.“ 
„Es iſt wahr, ich hatte dieſe Sendung ver- 
geſſen.“ 

8 „Seine Hoheit bat gewiß felbft die Bücher aus 
gewählt“ . .. flüſterte das Fräulein, 

„Schwerlich, da er zur Zeit nicht dort war.“ 

„Nun dann hat Hoheit aber ſicherlich —“ 

Jetzt wandte die Angeredete ſich ſo ſchnel um, 
daß das Fräulein verſtummte — die großen ihwarz- 
braunen Augen zürnten, über das zarte, weiße 
Antlitz flog ein rofiger Schein. 

„Sie wiſſen. Fräulein v. eindenbach, daß ſich 
Graf Eberhard dieſe Bezeichnung hier im Schloß 
Weſſel ein- für allemal ver beten hat!“ 

„Ich bitte ſehr um Entschuldigung, Oräfin — 
die alte Gewohnheit... als ich noch Vorſeſerin 
bei der hochſellgen Frau Herzogin — * 

„Es it gut, Ich weiß. Bitte, haben Sie alſo 
die Güte, noch den Büchern zu ſehen. Ich möchte 
fie doch in mein Cabinet haben.” 

Seufzende Ungeduld ſprach aus den Worten. 
Ach fie kannte ja die Reminiscenzen an die hoch- 
ſelige Herzogin. Diele pietätvollen Erzählungen 
nahmen kein Ende. Sie drehten ſich alle um 
Kundgebungen ganz; unerworteter Leutſeligkeit 
gegen arme alte Frauen, dreiſte Schulkinder, be⸗ 
ſcheidene Bittſteller — dann auch um noch be- 
iheidenerr Aussprüche oder Begebenheiten, welche 
das Stillleben des Holes onſpruchslos gewürzt 
hotten. Es war in ſchleppendem bedeckten Ton 
vor getragen, unausſprechlich ledern, und — was 


„Gefion“ Ä 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ſchneller erfolgen können; jetzt hat diefe Aufgabe 
zu erfüllen, und wenn der kleine 
ſo bleibt er 
doch immer noch 7 bis 8 Seemeilen hinter einem 
guten Torpedodiviſtonsboot zurück. Die GStationi- 
rung von Zorpedobooten wird ſich wohl in Oſt⸗ 
aſien nicht umgehen laſſen; die Kanonenboote 
der „Iltisklaſſe“ laufen bekanntlich nur 18 Gee- 
meilen. 

Es ift allerdings die Hoffnung vorhanden, daß 
Seymour bereits aus jeiner gefährlichen Lage 
befreit iſt, denn eine Londoner Depeſche theilt mit: 

„Daily Expreß“ wird aus Schanghai von 
geftern telegraphirt, man hat Grund zu der An- 
nahme, daß das Hilfscorps Seymour entſetzt 
und ihn glücklich nach Zientfin gebracht habe, 


Her deuiſche Truppentransport. 


Die Vertheilung des Truppentransports nach 
Oſtaſien iſt folgendermaßen angeordnet: a) Dampfer 
„Wittekind“. Stab des Commandeurs der Ex⸗ 
pedition. 1. Geebataillon, Pionierdetachement, 
Ganitätsdetahement, Schutzleule. Don Paſſagleren; 
34 erſter Kajüte, 17 jweſter Aajüte, 1112 wiſchen · 
deckspaſſagiere. b) „Frankfurt 2. Geebataillon, 
Batterie, Pionierdetachement, Pfarrer, Boots- 
beſatzung, Ganitätsdetahement, Feldbäckerei. 
Paſſagiere: 33 erfter Kafüte, 17 zweiter Kajüte, 
1315 3wiſchendecks paſſagiere. die Kafüten · 
paſſagiere beſtehen aus Offizieren und Militär - 
beamten im Oſſiziersrang. Die Batterie ift im 
2. Seebataillon detachirt. Mit der Führung des 
zurückbleibenden Theiles des 2. Geebataillons iſt 
vorläufig Herr Hauptmann Wendenburg betraut. 
Zedes Bataillon nimmt eine Kapelle von 18 Mann 
mit. Das Pionier- und Handwerhkerdetachzment 
wird in einer Stärke von etwa 100 Mann formirt 
werden. Wie die „Köln. 31g.“ wiſſen will, er⸗ 
folgt die Entjendung der Pioniere auf Anrathen 
des Prinzen Heinrich. Die Batterie erhält Ge 
ſchütze älterer Conſtruction, nicht Schnellfeuer ⸗ 
geſchütze. 5 

Das Wolfſ'ſche Telegraphenbureau meldet: Dom 
Chef des Kreuzergeſchwaders ging foigende 
Meldung über die Stärke und Zuſam men- 
ſetzung der ausgeſchifften deutſchen Detachements 
ein: Beim Admiral Seymour: „Hertha“? Oſſtziere, 
175 Mann, „Hanſa“ 7 Offiziere, 152 Mann. 
„Kaiserin Auguſta“ 5 Offiſiere, 1 Arn, 85 Mann, 
„Gefion“ 3 Offtziere, 1 Arn, 74 Man. In 
ſich ein deutſches De 
6 Offiziere, Capitänleutnant Kühne als 
1 Art und 170 Mann, außerdem ſeit dem 
23. d. Dits. zwei Compagnien des 3. Seebataillons. 
In Taku befindet ſich eine deutſche Beſatzung, 
bestehend aus 6 Offizieren, 1 Arn und 502 Mann, 

Giuitgart, 27. Juni. In Anweſenheit des 
Königs, des Kriegsminiſters, Generals Schott 
v. Scholtenſtein, der Generalität, der Regiments - 
Commandeure und vieler anderer Difijiere der 
hieſigen Garniſon fand heute Bormittag 10 Uhr 
dem Kaſernenhofe der großen Infanterie⸗ 
ka ſerne die Derabſchiedung der Nachmittags nach 
China abgehenden Freiwilligen der würitem⸗ 
bergiihen Regimenter ftatt. Der König ichritt 
nach Begrüßung der anweſenden Dffijiere das 
4 Unteroffiziere und 64 Mann zählende Srei⸗ 
willigencorps ab, ſprach längere Zeit mit ein- 


das Schlimmſie war, es trug alles einen Stachel 


in ſich. 

Kaum hatte Fräulein Malde v. Lindenbach das 
Zimmer verlaſſen, als eine andere Thür geöffnet 
wurde und eine jauchzende Kinderſtimme „Mama!“ 
rief. Alle Schatten ſchwanden vom lieblichen Antlitz 
der juncen Frau. Sie wandte ſich der Thüre zu 
und breitete einladend die Arme aus. 

„Kommt da Mamas kleiner Held? — Hierher, 
Harry! Hierher!“ — 

Eine Bonne in Landestracht hielt die Thüre 
auf und der kleine Held rin kühnlich ins Zimmer. 
Er rilt ein ſchwarzes, ſchön aufgezäumtes Siecken 
pferd, ſchwang einen kleinen Säbel in der Zauft 
und halte einen Helm mit Noßſchweif auf feine 
goldhellen Cocken geſtülpt — ein drei. bis vier. 
jähriger Cherub, in roſiger, derber Geſundgheit 
prangen, keck und firamm. 

„Harry is Papa und Teckenferd ie Daffodil!“ 

Sie zog ihn dicht an ſich heran und preßte mit 


daß der Kelm auf den Teppich kollerte. 

„Ja — du biſt — du bi — !“ — 

Er duldete die Liebkoſung — aber dann griff 
er ſchnell nach dem Helm und ſetzte ihn ſich 
wieder auf. Dabei entglitt ihm nun wieder das 
Steckenpferd. Zu alledem lachte er laut, obwohl 
ihm alles ungelegen kam. Ste betrachtete ihn 
froh bewegt. 

„Er kann doch ſtohh auf dich fein!" 
flüfterte fie. 

„Das kann der Herr Graf wahrhaftig!“ fagte 
die große blonde Wärterin. Sie ſchmunzelte und 
hielt ihren Finger an den Thür pfoſten. 

„Um fo viel gewachſen!“ — fagte fie mit ihrer 
tiefen. Stimme — „ſehen Frau Gräfin? — Wir 
wachſen wie's junge Gras im Mai. Was würde 
der Herr Graf ſagen, ſähe er ihn jet, unſeren 
Harry. Als er zuletzt hier war, trug der noch 
lange Kleidchen!“ 


So, auc dieſer Tag war zu Ende gegangen 
wie ſo viele, viele andere vor ihm. 

Sie hatte dem Kleinen in ſeiner großen, 
ſchmucken Kinderſtube ſelbſt die Abendſuppe ge- 
geben, hatte ihn dann zu Beit gebracht und beien 
laſſen und hatte bei ihm geſeſſen, bis er, müde 
von einem in überſprudeln der Lebensluſt ver- 
brachten Tage, feſt und ruhig eingeſchlafen war. 
Dann hatte fie ſelbſt in Fräulein v. Lindenbachs 
Geſellſchalt foupirt, in dem kleinen getäjelten 


ent: 
ltefter, 


leidenſchoftlicher Innigkeit feinen Kopf an ſich, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


daß nihtamtlihe Telegramme, die in anderen | 
Punkten zutreffend berichten, bejagen, daß die | 
Truppen nordwärts gesogen find, um mit dem | 
Obercommandirenden in Fühlung zu kommen. | 


zelnen Leuten und erkundigte ſich nach deren 
Verhältniſſen. 

Alsdann hielt der König eine längere Anſprache 
an die Mannſchaften, worin er der Ueberzeugung 
Aus druck gab, daß die Soldaten feines Landes 
auch im fernen Oſten ſich bewußt fein wer den. wos 
ihre Pflicht und Schuldigkeit iſt, daß ſie dem 
Namen Württemberg Ehre machen und mit- befter 
Manneszucht und in voller Hingabe an das 
Daterland ihre Soldatenlaufbahn jenfeits des 
Meeres fortſetzen werden. Der Monarch rief fo- 
dann den Leuten die beften, aus innigſtem Herzen 
kommenden Wünſche zu und ſchloß mii den 
Worten: „Bekräftigt mit mir Euer Gelöbniß mit 
dem Rufe: Seine Majeftät der Kaiſer, unſer 
oberſter Kriegsherr, lebe hoch!“ Nachdem die 
Klänge der Königshymne verftummt waren, rief 
der König: „Nun Adieu, Kameraden!“ 

Hierauf dankte Diviſions⸗Commandeur, General- 
leuinant v. Schnürlen dem Könige und ſchloß 
mit einer Rede an die Mannſchaften und dem 


Derſprechen an den König, daß Me als 
wahre Soldaten ſich zeigen werden, allzeit 
eingedenk des Wahlſpruchs: FJurchtlos und 


treu! „Um das Gelöbniß zu bekräftigen, fordere 
ich Euch auf, mit mir einzuſtimmen: Es lebe Se. 
Mojeftät, unfer vielgeliebter König! Kurrah!“ 


Dampfer „Stuttgart“. 


Laut telegraphiſcher Meldung in der Dampfer 
„Stuttgart“ mit der Ablöſung für die Schiſſe in 
Oſtaſien, Transportführer Capitänleutnant Koch, 
am 26. Juni in Hongkong eingetroffen und geht 
am 27. Juni nach Schanghai in See. 


Der Eniſatz Tieniſins. 


Es kann nunmehr keinem Zweifel mehr unter- 
liegen, daß Zientfin wirhlich vor einem grauſamen 
Geſchich gerettet und entſetzt worden iſt. Im 
engliſchen Unierhauſe theiſte nämlich geſtern 
Unterftaatsjecretär Brodrich mit: Ich habe zwei 
kurze Telegramme empfangen, welche die aus 
nichtamtlichen Quellen bereits eingegangene Mel ⸗ 
dung beſtätigen, daß Tieniſin entſetzt worden iſt. 
(Beifall.) Das erſte Telegramm iſt von dem Conſul 
in Zientfin; es datirt vom 23. Juni und ift heute 
in Tſchifu aufgegeben. Es lautet: „Die briliſchen 
Landtruppen unter Major Moris und die Marine - 
brigade unter Craddock, zuſammen 550 Mann, 
trafen heute, den 23. Juni. Mittags, bier ein, 
1500 Rufen find, wie berichtet wird, auf der 
Eiſenbahnſtation von Tientſin. Ferner ſind 150 
Amerikaner und 50 Italiener angekommen.“ 
Das zweite Telegramm iſt von unſerem 
Contteadmirol in Zaku am 25. Juni, 3 Uhr 
Nachmittags, expedirt und heute aus 
Tſchifu abgegangen. Es lautet: „Commandant 
Craddock, der Befehlshaber des britiſchen Con- 
Ungenis der zum Entſatze von Tientſin ent. 
ſandten Truppe, berichtet, daß man mit Tientſin 
Verbindung bekommen und am 23. Juni Der- 
ſtärkungsmannſchaften dort hineingebracht habe. 
Der: Obercommandirende befindet ſich, wie ge- 
meldet wird, zehn Meilen von Tientfin, in ſeinem 
Marfche gehemmt durch die Kranken und Der- 
Bundeten, und kämpfend mit dem Zeinde.“ 
mrodrick fuhr ſodann fort: Das iſt unfere officielle 
Information, aber das Haus wird ſich erinnern, 
CCC ˙ ccc TTT 


Theenimmer, mit dem großen, von ſchweren Dor- 
hängen verdeckten Fenſter und der in einen 
Wintergarten führenden Thüre. Auf der Anrichte 


und den Wandbrettern funkelte Kryſtal 
und Siber, auf dem kleinen Eßtiſche 
glängte das reihend bemalte Porzellan. Ein 
Diener in hellblauer Livrse ſervirte geräuſch - 
105 auserleſen leichte, ſchmackhafte Speiſen 
und ebenſo leiſe hantirte Fräulein Malve 


an dem Tiſchchen, auf deſſen bunter Mojolika- 
platte der kleine ſilber ne Theehkeſſel brodelte. 

Darauf war die Stunde im Salon gefolgt, wo 
die junge Gräfin wie immer ſtichte und das 
Fräulein an einer decke hähelte, bis die Uhr mit 
klarem klingenden Schlag die zehnte Stunde 
verkündete. 

Nun ſaß fie in ihrem Ankleidezimmer, einem 
behaglichen Raum mit großen Stehſpiegeln, einer 
mit Fellen bedeckten Chaiſelongue und einladenden 
Plätzchen hinter phantaſtiſch demalten Schirmen. 
In dieſem Zimmer brannte die ganze Nacht eine 
Ampel an der decke, welche ihren Schein bis in 
das Schlafümmer warf, in. welches man durch 
die hohe, durch einen perſiſchen Teppich der hangene 
Thüte blickte, Luiſe hatte der jungen Herrin 
das ſchwarze Kleid abgeſtreift und das dichte 
Hoar ausgebür ſtel. Ein weißer Friſirmantel lag 
um die sorten Schultern. die Füße ftahen in 
kleinen, kaningefütterten Saffianpantöffelchen. 
sie ſaß, die Schultern ein wenig julammen- 
nehend, als fröre fie, regungslos vor dem 
großen Stehſpiegel und ſah ihr Bild im Glaſe an, 
während die Kammerjungier „Gute Nacht“ 
wünſchte und das Zimmer verließ. Nun war 
endlich alles ftill ringsum. 

Sie liebte es, Abends mit aufgelöſtem Haar 
leſend oder ſchreibend in ihrem anftoßenden 
kleinen Kabinet zu ſitzen, bis ſie zu Beit ging, 
was ſelten vor elf Uhr geschah, denn dieſe eine 
Stunde gehörte ihr völlig zu eigen, ungeſtört und 
uncontrolirt. 

Heute dachte ſie weder an Leſen noch an 
Schreiben. Sie blieb ſo ſitzen, wie ſie ſaß und 
ſah in den Spiegel, ohne zu beachten, was fie da 
drinnen ſah. Und doch war es gar ſehr der Be- 
achtung werth. Das dichte, ſchwarybraune Haar 
fiel ihr in ſchweren Locken zu beiden Seiten des 
ſchmalen Geſichts herab, dieſes wie in einen Eben- 
holjrahmen faſſend. Das Geſicht war eben faſt 
durchſichtig blaß, aber von wunderbarem Eben- 
maß der Linien, und vollkommen reizend war 


onrier. 


putirten kammer 
Marineminiſter verlangten Credit von 3 Mill. 
Francs für die Beförderung der Truppen nach 
China und die Verpflegung derſelben, ſowie einen 
Ergänzungscredit von 1 Million in Hinfiht auf 
die Vorgänge in China. 


Yen zu militäriſchen Zwechen fanctionirt, 


— 
— 
—— 
Inſe teten « Nunabene 2 
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turen in Merlin, Hamburg, 
Nrankfurt 4. N., Stettin, e 
Selpzig. Dreiden N. 1c. 
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Emil fereidnes. 
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geile 20 Pfg. Bei geöberen | 
Aufträgen u. Wiederholung | 
Rabatt 


Ein beute eingegangenes Telegramm deſagt 


weiter: 


London, 28. Juni. (Tel.) Aus Tſchifu von 


geſtern wird der „Daily Mall“ telegraphirt, daß 
nach den letzten Berichten die Nuſſen das rſenal 
von Zientfin durch 

Geſchützfeuer nahmen. 
Tieniſin entjeßte, 
geweſen. . 


ein äußerſt mirklames 
Bei der Truppe, die 


ſeien mindeftens ſechs Geſchütze * 


Creditbewilligungen des franzöſiſchen 
Parlaments. 


die Budgeicommiſſion der franzöſiſchen De- 
bewilligte geſtern den vom 


die Haltung Japans. a 
London, 28. Juni. (Tel.) Ein Telegramm der 


„Daily News“ aus Tokio bezeichnet als den 
Grundton der Politik Japans die Defenfive, be⸗ 
merkt jedoch, die Stimmung des Landes fordere, 
daß um des künftigen nationalen Lebens willen 
Japan ſeine Stellung in 
Do zur Geltung bringe. Japan habe, wie 
er 
nunmehr 35 Transportſchiffe gemiethet. 


jedem Concert der 


„Times“ aus Yokohama gemeldet wird, 
Yokohama, 27. Juni. (Tel.) Der Kaiſer von 
Japan hat die Derausgabung von 50 Millionen 


Geſinnungswechſel der chineſiſchen Beamten? Ki 
London, 28. Juni. (Tel.) In vielen Kreiſen Re 

mehren ſich, wie der Schanghaier „Zimes’’-Cor« NE 

reſpondent von vorgeſtern felegraphirt, die An; 

zeichen dafür, daß die chineſiſchen Beamten afl- 

gemein anerkennen, daß die Unterſtützung der 

fremdenfeindlichen Bewegung eine Thorheit 

der Mandſchu-⸗ Partei ſei, mit der fie nichts ju 

thun haben wollen. 


die Ausländer in Hongkong. 


London, 28. Juni. (Tel.) In Hongkong haben 
nach einer der „Times“ von dort zugegangenen 
Depeſche alle Ausländer ſich zum Kampfe für 
die Vertheidigung der Colonie, wenn es nöthig 
fein ſollte, er boten. 


Ausdehnung der Bewegung auf Koreas. 

Nach Berichten aus Söul zeigt fh eine 
wachſende feindſelige Stimmung gegen die 2 
Chriſten in Korea. Die koreaniſche Regierung 27 - 
ift außerdem nicht gewillt, den Contract betr, 
Maſampo zu volhlehen, da Rußland wünſcht. 
den Betrag feiner noch ſchwebenden Jorderungen 
an zen von dem Preis für die Conceſſion ab» 
zurechnen. iz 


Sicherung von Frauen und Kindern. 
Der franzöſiſche Marineminiſter Caneſſan erhtelt 
geſtern von dem Director des Arſenals in 


Futſchou Donere die telegraphiſche Mittheil 
daß derſelbe die Frauen und Kinder Die 


ENTER HIST BT BE DOT (((( 
der Anſatz des ſchlanken Halſes. Die großen, 
dunklen Augen halten einen unruhoollen, ſehnenden 
Blick, welcher in weite, dunkle Zernen zu ſchweifen 
ſchien. Die Hände neftelten und zupften mechaniſch 
an den blauen Schleifen des weißen Spitzen⸗ 
mantels. Plötzlich ſtutzte fie und horchte auf, — 
fie rechte den Kopf vor, als könne fie fo befier 
hören. Aber es iſt nichts zu hören wie der 
Wind, der ſich ftärker wie bisher erhoben hal 
I eine Salve Regentropfen hart ans Fenſter 
warf. 

Nein, fie bleibt allein — allein wie immer! 

Und wieder fah fie troſtlos vor ſich hin und 
ihre Augen füllten ſich mit brennend heißem 
Naß. Aber nein! Nur das nicht! Nur heine 
dieſer elenden, unter Thränen verbrachten Nächte, 
denen dann ein elenderer Tag folgt. Sie ſtand 
ſchnell auf, zündete, um nur irgend etwas zu 
thun, ein Licht an und trat damit in das an« 
ftoßende, ſehr kleine Zimmerchen — ein Raum, 
der eigentlich eine Garderobe geweſen, den fie 
ſich aber mit dem Schreib- und Nähliſch und 
einigen Bildern aus ihrer Mädchenzeit eingerichtet 
hatte. Eine grüne Epheuwand ſtand am Zenſter 
hinter dem Tiſchchen. Auf dieſem lag ein Stoß 
Bücher. Sie trat herzu und hob eins nach dem 
anderen auf, die Titel ſtudirend — lauter neue 
fremde Namen — neue fremde Geſichter, die fie 
halt anzujegen ſchlenen, Wieder traten ihr 
Thränen in die Augen. Jawoyl — Bücher läßt * 
er ihr ſchichen und auch Muſikalien. Damit meim 
er, habe fie Erfah genug für feine Perſon in der 
Einſamkeit diefer Wälder. Was foll fie damit? 
Wie kann er glauben, daß das die Sehnſucht 
beſchwichtigt und die Trauer verſcheucht? 

Sie ſchob mit einem faſt heftigen Aufſchluchen 
die Bücher fort, nahm das Licht und kehrte in 
das Ankleidezimmer zurück. Und hier warf ſie 
ſich auf die niedere, mit Decken bedeckte Chaiſe⸗ 
longue — und that nun doch, was ſie nicht hatte 
thun wollen — ſie weinte. Nicht wild und leiden⸗ 
ſchaftlich, aber mit zuckenden Lippen und wehem 
Herzen, Don Zeit zu Zeit ſtand fie auf, ging ans Zenſter 
und ſpähte durch einen Spalt des Dorhanges in die 
Nacht hinaus. Mit dieſen grübelnden, bangen 
Gedanken im Herzen kann ſie doch nicht zu Ben a 
gehen, kann fie ja vor Mitternacht keinen Schlaf 
finden — und während fie ſich das noch ja. 
ſchläft fie zwiſchen Thränen und Hoffen auf des ‘3 

in das weſche Eisbärenfelll am 


Ruhebank, 
ſchmiegt, ein. Gortſetzung folgt.) 7 
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Die chineſiſche Nordarmee. f 
Ueber dle chineſiſche Nor darmee ſchrieb der in 
Schanghai erſcheinende „Oſtaſiat. Llond” am 
5. Januar in einem Kückblick auf die Entwich⸗ 
lung Chinas im Jahre 1899: China habe im ver- 
gangenen Jahre in ſeiner Weiſe viel gethan, um 
ſich der veränderten Lage der Dinge nach 
Möglichkeit anzupaſſen und das Reih nach außen 
und innen zu feſtigen. „Das Erſte und Wichtig ſte 
lowohl für die Sicherheit der Dynaſtie wie für 
den Schutz des Condes gegen äußere Feinde 
mußte die Heeresorganiſallon fein. In dieſer 
Kinſicht hat während des vergangenen Jahres 
2 der Großfecretär und Generaliſſimus Jung lu in 
E der That für chineſiſche Derhältniſſe Erhebliches 
geleiftet. Er hat eine numeriſch ſtarke, durch⸗ 
5 weg gut ausgebildete und von namhaften 
SGBeneralen geführte Nordarmee geſchaffen. Für 
das Mündungsgebiet des Yangtie it die Schöpfung 
elner ähnlichen Organiſation eingeleitet, die eben 
falls der Centralgewalt des oberſten Heerführers 
* Yung-lu unterſtehen Toll, Daneben wird auf 
= Ausbildung der Milizen im ganzen Reich der 
. größte Werth gelegt.“ 
f Aus der Mandſchurei. 


1 


n 


der., Daily News“ aus Schanghai von geſtern 
haben Boxer die Militärſchule in Mukden (in 
der Mandſchurei) zerſtört. 3000 RNuſſen ſollen 
ihnen entgegenmarſchiren. 

Neues über die Boxer. 

Die. nachfolgenden Zeilen über den Urſprung 
der den ZJremden fo überaus gefährlichen Gecte 
und ihr Wadfen werden gewiß intereſſiren. 
Gründer der Secte ift Yü-Ghen, der zur Zeit des 
lapaniſch-chineſiſchen Krieges Präfect von Tſou - 

Tſchou-Zu (Südweſtſchantung) war. Zü- Shen 
gründete die Secte lediglich, um die Japaner von 
Schantung abzuhalten, die damals bereits Wei- 
„ hei⸗wel beſetzt hatten und nun nach Wei. Shen 
marſchiren wollten. der Zweck der damaligen 
Gründung dieſer Secte war daher lediglich ein patrio- 
liſcher. Dieſelbe Secte hat auch die zwei deutſchen 
Miffionare Nies und Henle ermordet, nach deren 
Ermordung im November 1897 die Beſetzung 
von Kiauiſchou erfolgte, Damals waren, ſo 
ſchreibt Eugen Wolf im „Berl. Tagebl.“, die 
Ehinefen außerordentlich beſtürzt und rathlos. 
Befehl wurde gegeben, Reibereien zu vermeiden, 
und zwar von Peking aus. Eine Reaction trat 
erſt nach etwa ſechs bis ſieben Monaten ein, 
nachdem die Chineſen ſich von ihrem Schrecken 
erholt und aus ihrer Verwirrung herausgefunden 
hatten. „Hier ſetzt (Ende 1898) der ursprüngliche 
Zweck der Geſellſchaft wieder ein, Ausländer aus 
Schantung nicht nur fernzuhalten, vielmehr ſie 
zu vertreiben. damals (es mag März April 

899 geweſen fein) wurde der Stifter der 
Secte Jü- Shen, der beſondere intime Freund der 
Kaiſerin, zum Gouverneur (Dicekönig) von Schan⸗ 
lung ernannt! Dieſe Ernennung wirkte wie ein 
elektriſcher Schlag auf alle chineſiſchen Beamten, 
die ihr Benehmen den Fremden gegenüber 
urplötzlich änderten. Kaum ernannt, hat Yü- 
Shen erſtens die alte Bürgermilih, die ſeit Jahr- 
= hunderten nicht mehr in Uebung war, ins Leben 
gerufen, in alle Dörfer Unteroffiziere commandirt 
bdehufs militäriſchen Einübens der Bewohner. 
Zweck: Aufreizung des Volkes, Aufregung der 
Mengen. Berireiben der Ausländer aus Schan ; 
iiung. Zweitens hat derſelbe Zü- Shen damals 

die große Meſſer⸗Secte aufgefordert, gegen alle 
gcqhineſiſchen Cyriſten vorzugehen, weil fie Bater- 
lands verräther ſeien, die Europäer bei ſich auf- 
nehmen, und jo fort. Die große Meſſer⸗Secte 
oder vielmehr deren Brigade in Schantung wollte 
aber damals nicht gegen ihre Landsleute cuf« 
treten, und fo berief 9ü Shen die Brigaden dieſer 
Secte aus den Nachbarprovinzen.“ Damals hätte, 
meint Eugen Woif, ter Dicekönig von Schantung 
gaauf diplomatiſches Betreiben von feinem Poften 

5 entfernt werden müſſen⸗ 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. Juni. 


Die Konitzer Bertrauensmänner- 
N: Verſammlung. ; 
3 Was vorgeftern in der von dem Herrn Bürger- 
meiſter Dr. Lemm in Konitz berufenen Berjamm- 
lung von Männern der verſchiedenſten Berufs- 
thätigkeiten und Parteiſtellungen geſchehen iſt (l. 
unſere gestrige Nummer), kann von allen Freun- 
den der geetzlichen Ordnung und des Friedens 
nur mit aufrichtiger Freude begrüßt werden. 
Wiederholt haben wir der Ueberzeugung Ausdruck 
gegeben, daß man einer jo gewiſſenloſen Agitation 
gegenüber, wie fie in Konitz und einigen an» 
deren weſtpreußiſchen Orten in den letzten 
Monaten betrieben i, nicht unthätig zuſchauen 
bdürfe. Allerdings iſt es zunäch Sache des 
Staates, allen ſeinen Bürgern den für die 
Sicherheit ihrer Perſon, ihres Eigenthumes 
und Erwerbes nothwendigen Schutz ju 
gewähren. das hat der Staat in Konitz 
durch Dermehrung der Polizei und durch 
gSinſendung von Militär geihan — eine Maß- 
kregel, welche den Hetzern wenig genehm war. 
Es iſt bekanntiſch auch in der Preſſe in Frage 
gekommen — ob in den maf gebenden Inftanzen, 
wiſſen wir nicht — nach den beiſpielloſen Exceſſen 
über Konitz den kleinen Belagerungszuſtand 
zu verhängen. Wir würden ein ſolches äußerſtes 
Mittel nicht für geeignet gehalten haben, 
eine wirksame 
herbehuführe n. 
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Was geſtern von den das Der- 
traren der Bürger genießenden Männern 

{ deſchloſſen iſt, halten wir für ein zweck- 
mäßigeres und wirkſameres Mittel und wir 
können nur wünſchen, daß doſſelbe nicht auf 
KRonitz beſchränkt bleibe, Die Vorgänge der 
2 letzten Monate in einem Theile Weſipreußens, 
berühren uns Alle und gereichen unſerer Provinz 
wahrlich nicht zur Ehre. Wir haben daher auch 
elle die Verpflichtung, nach Kräften dazu bei- 
zutragen, daß ſolche Zuſtände ſchnell beſeitigt 
werden. 

Ueber die vorgeſtrige Derſammlung im Stadt- 
pecordnetenſaale in Konitz liegt uns heute ein 
weiterer Bericht vor, welcher unſere geſtrige Mit- 
üben lung ergänzt. 
gehenderen Bericht noch Folgendes hervor: 

Herr Landrath Irhr. v. Zedlitz zeigte, wie ſehr 
ie wirihſchaftlichen Berhältniffe von Konitz bereits 
elchen Einfluß die Aaliſtellung 


Beihäfte auf die Er- 


London, 28. Juli. (Tel.) Nach einer Depeſche 


Beruhigung der Bemüiher ' 


Wir heben aus dieſem ein ⸗ 


den Abgabendruckh 


märkte auch die Kreiseingeſeſſenen im weiteren 
Umkreije der Stadt mitbetroffen habe, 
kleine Landmann bei dem Funtermangel nicht 
einmal Gelegenheit finde, fein Dieh zu 
verkaufen. der Herr Redner zeigte 
wie das geſellſchaftliche Leben in unſerer 
Stadt durch die Verhetzung während 
letzten Monate gelit'en, wie dieſe jede Ge- 
müthlichkeit, jedes Vertrauen untergraben habe. 
Das Betrübendſte aber ſei die Derblendung, welcher 
ſogar der ehrliche kleine Mann verfallen ſei, als 
ob es fein Recht ſei, der Gerechtigkeit in den 
Arm zu fallen durch offene Empörung, wenn er 
glaube, daß die Unterſuchungsbehörden einen 
vermeintlich Unrichtigen zur Verantwortung ziehen 
oder daß die Behörden ihre Pflicht! nicht 
thun wollten, ſondern ein Intereſſe daran 
hätten, die Wahrheit zu verſchleiern, um nur 
nicht einen jüdiſchen Nitualmord aufzudecken. 
Der Herr Redner zeigte auch im Laufe der Er- 
örterungen, wie unrecht hier die Volksſtimme 
habe, die auf Kneipengeſpräche Unwiſſender oder 
böswilliger Schwätzer zurückzuführen ſei, wie 
jedes Geſpräch, jede angebliche Wahrnehmung 
aufgebauſcht, entſtellt und ſchließlich von 
dem Urheber jelbft geglaubt werde. Das habe 
ſich 3. B. gezeigt in dem Falle der Frau Rilinger, 
die den jungen Lewy ohne Kopfbedeckung am 
Morgen nach dem Mordiage in der Rähmeſtraße 
und ſogar an der Spüle des Mönchſees in auf- 
fälliger Haltung geſeyen haben wollte. Die einzige 
Zeugin, auf die fie ſich berufen konnte, hat aber 
gerade damals im Wochenbett gelegen und mit 
Frau Rilinger jene Wahrnehmung nicht machen 
können. Kehnlich ſei es gegangen mit der Be- 
kundung des Bahnhofsvorſtehers in Czersk hin- 
ſichtlich eines Schächters, den er 4. Klaſſe habe nach 
Konitz fahren ſehen am Mordtage, Der Zeuge hat 
feine Ausjage nicht aufrecht halten können, er 
habe bei dem in Frage kommenden Zuge ſelbſt 
nicht einmal Dienſt gehabt. Die. Bemühungen der 
Behörden ſeien jeder Andeutung, jeder Spur 
ſoweit nachgegangen, bis die Hallloſigkeit ſolcher 
ſenſationell aufgebauſchten Nachrichten klar ge- 
legen habe. Damit ſei viel Zeit und Arbeit in 
Anſpruch genommen worden. So ſei aber auch 
der Verdacht gegen den Sleiſchermeiſter Cemn und 
feine Söhne und jede Annahme eines Ritual- 
mordes unzweideutig als falſch erwielen worden. 
In der Synagoge und den zu ihr gehörigen 
Baulichkeiten ſei jeder Ziegelſtein abgehlopft, jeder 
Winkel des öfteren ſorgfälligſt durchſucht worden, 
etwas Unerhörtes für ein der Anbetung Gottes 
gewidmetes Gebäude! 

Der Herr Landrath bat die Anweſenden, ihrer- 
ſeits durch derartige wahrheitsgemäße Mit. 

theilungen an die Blätter ihrer eigenen Partei- 
richtung der Senſationspreſſe entgegenzuwirken 
und ſo zur allmählichen Beruhigung der Be- 
müther beizutragen. Wenn das nicht geſchähe, 
ſo wür den wir auf längere Zeit nicht nur die Koſten 
für die Unterhallung des Militärs zu tragen 
haben, ſondern bei jedem neuen Krawall, der 
zu fürchten ſei, würde durch Verhängung des 
Belagerungszuſtandes das Unglück für unſere 
Bürgerſchaft und für weitere Kreiſe unüberſehbar 
werden, Er habe zum Pfingſtſonntage die Zurück- 
ziehung der damaligen Compognie erbeten und 
erreicht, ſei aber in ſeinem Derirauen zu der Be- 
ſonnenheit der Bürgerſchafl bitter getäuſcht worden 
durch die Brandſtiftung vom 7. und den Krawall 
vom 10. Juni, wobei den ihre Pflicht erfüllenden 
Beamten und fo auch ihm ſelber die Steine links 
und rechts um den Kopf geflogen ſeien. Hieran 
möchten zwar auswärtige rohe Burſche miiſchuldig 
fein, aber die Hauptſchuld trügen doch die Konitzer 
Bürger ſelbſt, die ihre Lehrlinge und Geſellen 
nicht einzuhalten verſtanden, ja ſeloſt wohl anfangs 
Freude an den geſetzwidrigen Ausſchreitungen des 
Pöbels gefunden und offen gezeigt hätten. Auf- 
klärend und beruhigend zu wirken, ſei hier die 
Pflicht aller beſonneneren Elemente. Mit 
der immer wiederholten Bitte darum ſchloß der 
Herr Landrath dieſe Ausführungen. zu denen ihm 
die hie und da recht erregten Entgegnungen Ber- 
anlaſſung boten. 

Ueber den weiteren Derlauf der Der ſammlung 
haben wir bereits geſtern ausführlich Mittheilung 
gemacht. Der in derjelben auf Antrag des Keren 
Anſtaltsinſpectors Kempe beſchloſſene Aufruf, in 
welcher die Bevölkerung erſucht wird, Vertrauen 
in die Berufstreue unſerer Behörden zu ſetzen, 


damit Unglück von der Geſammtheit und dem 


Einzelnen abgewendet werde, iſt geſtern, wie uns 
heute mitgetheilt wird, von 20 Herren vollzogen 
und wird demnächſt veröffennicht werden. 5 
Den Ausführungen des Landraths Irhrn, von 
Zedlitz wird gewiß niemand, der es mit Geſetz 
und Ordnung wohl meint, feine Zuſiimmung 
verſagen und wir können nur lebhaft wünſchen, 
daß der Aufruf, dem ſich boffentlich auch weitere 
Kreiſe in unſerer Provinz Weſtpreußen anſchließen 
wer den, die verdiente Wir hung haben werde. 


Oeffentlichkeit der Wählerliſten. 

Das Ober verwaltungsgericht hat in einem von 
Bürgern der Stadt Bahn in Pommern anhängig 
gemachten Prozeſſe eniſchieden, daß eine Offen- 
legung der Wählerliſten für die Stadtverordneten- 
wahlen im Sinne des Geſetzes nicht ſtattgefunden 
hat, wenn den Wählern, die die Liſten einjeben 
wollen, dies nur in Bezug auf ihren eigenen 
Namen geſtattet und die weitere Einfihtnahme 
wegen des Steuergeheimniſſes verſagt wird, Ob- 
wohl es zweifellos ift, daß jeder Wähler die Liſten 
auch daraufhin zu Controliren befugt iſt, ob Per- 
ſonen überhaupt zu Unrecht oder mit einem un- 
richtigen Steuerbetrag eingetrogen ſind und dle 
Bildung der Abtheilungen nicht in richtiger 
Weiſe erfolgt ift, jo kommt es nicht bloß in Bahn 
vor, doß die Einſichtnahme in unzuläſſiger Weiſe 
beſchränkt wird. 3. B. ſind in Berlin mehrfach 
begründete Beſchwerden in dieſer Hinfiht erhoben 
worden. Bis jetzt war die Frage noch nicht bei 
den Derwaltungsgerichten anhängig gemacht 
worden. Da jetzt aber eine Eniſcheidung des 
Ober verwaltungsgerichts vorliegt, jo wer den alle 
Gemeindebehörden dafür Sorge tragen müſſen, 
daß bei der demnächſt ſtattfindenden Auslegung 


der Wählerliſten Derſtöße gegen das Geſetz nicht 


mehr vorkommen. Was für die Liſten für die 
Stadtverordnetenwohlen gilt, gilt auch für die für 
die Landtagswahlen. 


Vom füdafrikanifhen Kriege. 

In Capftadt wird amtlich bekannt gemacht, daß 
keine Truppen vor Beendigung des Krieges 
Südafrika verlaſſen werden. Wohrſcheinlich wird 
dann die Garde- Brigade zuerſt abreifen, 


ſehbare Zelt noihwendige Gtatlontrung von Militär 
in ungeahnter Weile ver- 
ſtärken würden, wie die Aufbebung der Johr- 


da der 


auch, 


der 


Burbach, Kreis Saarbrücken; Oberheizer 


Die Niederländifh - Südaftizaniſche Eifenbahn- 
geſellſchaft in Amfteroam hat eine Depeſche von dem 
niederländiſchen Generalconſul in Capfladt er- 
halten, welche beſagt: Der höhere Offizier, der mit 
dem Transportweſen beauftragt iſt, erhielt den 
Befehl, Maßregeln zu treffen, um 1300 männliche 
Paſſagiere mit ihren 1700 Zamilienmitgliedern 

Der Eonlui 
die Militär- 
behörden dieſer Stadt hälten noch keine Nach⸗ 
eich! erhalten, wann die erwähnten Perſonen in 
Die Behörden 
treffen Vorkehrungen für den Unterhalt der be- 
treffenden Paſſagiere während ihres Aufenthalts 


von Eaſt London weiter zu ſchaffen. 
von Cafi London telegraphirt, 


Eaſt London eintreffen werden. 


in Eaft London. N 


Das Reuter’ihe Bureau meldet aus Maſeru 
vom 26. d. Mis., daß eine Abtheilung Bajuto- 
Arbeiter, welche unter engliſchen Ingenieuren bei 
Kroonſtad arbeiteten, von den Boeren angegriffen 
Sie verloren 20 Mann an Zodten und 
Derwundeten und 200 wurden gefangen ge- 
nommen. Dieſer Vorfall ereignete ſich gleichzeitig 
mit dem Unglück, welches das Derbyſhire-Re⸗ 
giment betrof und bei welchem die Eingeborenen 
zugegen waren, die nun glauben, daß die Boeren 
die Engländer zurücktreiben. Der Unter commiſſar 
in Ladybrand wurde nach Maſeru zurückgerufen, 


wurden. 


da, wie verlautet, der Boerenführer Olivier, mit 
einem Commando von Süden kommend, die 
Reihen der Briten durchbrochen hat. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 27. Juni. Für das erſte und zweite 
Seebataillon hat eine Cabinetsordre des Kaiſers 
alsbald die Bildung je eines Erſatzbataillons 
in Kiel und Wilhelmshaven angeordnet, 

— Der „Dorwärts“ erfährt aus ſicherer Quelle, 
der ruſſiſche Kriegsminiſter ertheilte am 
18. d. Mis. den Behörden den telegraphiſchen 
vertraulichen Befehl, alles für eine Mobilmachung 
Nothwendige vorzubereiten. 8 

— Paſtor Weingart Osnabrück verzichtete 
definitiv auf die ihm angebotene Pfarrfielle in 
Brandenburg. 

der bekannte Apanogenprozeh des Grafen 
Erich zur Lippe-Weißenfeld] gegen den Graf⸗ 
Regenten von Lippe-Deimold iſt in zweiter 
Inſtanz zu Gunſten des Klägers entſchieden 
worden. Der bon dem Grafen Erich eingeklagte 
und ihm vom Oberlandes gericht Celle jetzt zuge- 
ſprochene Theil der in Frage ſtehenden Rente be- 
läuft ſich auf 30000 Dir. Der Geſammtbetrag der 
Summe, welche nunmehr auch von den übrigen 
Gliedern der Weißenfelder Linie eingeklagt werden 
könnte und dann von der Biefterfelder Linie 
herauszuzahlen wäre, iſt mehr als eine balbe 
Million Mark. Dorausſichlich wird das Reichs- 
gericht ſich noch mit der Sache zu beſchäftigen 
haben. 

” [Die Leiſtungen eines Rodfahrer-Detadhe- 
ments] bei den beiden letzten Manövern ſchildert 
der Zührer dieſes Detachements im „Militär- 
wochenblatt“. Die Räder halten unter unſach⸗ 
gemäßer Behandlung zu leiden, ſo daß ein Theil 
gegen Ende des Manövers nur noch geſchoben 
werden konnte. Die Leute verdarben bei den 
Reparaturen oft mehr, wenn fie eine ſchadhafte 
Stelle ausbeſſern wollten, als fte nützten. Zeit 
zum Reinigen der Maſchinen blieb beim beſten 
Willen nicht übrig, da die Räder, nachdem auf 


ihnen am Tage vielfach auf ſchlechten Wegeg bis 
10 70 Allomeltr TUT waren, bis Ipat in 


die Nacht binein zum Ueberbringen von Befehlen 
bei den Truppentheilen verwendet wurden. Die 
Leute honnten zwar faſt alle ganz gut fahren, 
waren aber nicht jo trainirt, daß fie den An- 
ſtrengungen des Manövers gewachſen wären. 
Schon nach dem erfien Tage des Manövers mußte 
der Führer vor jeder kleinen Erhebung abſteigen 
laſſen, nur um das delachement nicht auf einen 
Kilometer zu verſtreuen. „Fuhren wir einen 
Berg hinunter, io kam es häufig vor, daß die 
Leute ſich gegenſeitig umfuhren, da fie Beine 
Uebung im Fahren in der Colonne hatten.“ Auf 
Landwegen traten Hemmniſſe derart häufig ein, 
daß „wir beſſer ihaten, von vornherein abzu- 
fleigen und die Räder zu führen“. Sehr erſchwert 
wurde auch auf Chauſſeen das Dorrüdten, wenn 
marſchirende Compagnien die ganze Breite der 
feſten Chouſſee einnahmen. Wenn der Compagnie⸗ 
führer ſich zufälligerweiſe vorn an der Spftze be- 
fand, ſo wurde von den Truppen das Glocken- 
zeichen der Radfahrer nie beachtet. Auch wenn 
der Compagnieführer zufällig hinten war, mußten 
die Radfahrer unfreundliche Bemerkungen über 
die unnützen Schlachtendummler hören, ehe die 


Truppe Befehl erhielt, den Radfahrern auf der 


Chauſſee Platz zu machen. 

Waldenburg (Schleſien), 27. Juni. Bei der 
geſttigen Reichstags-Erſatwahl erhielten, wie 
nunmehr feſtgeſtellt iſt, Sachſe (Soc.) 13 167, 
Ritter (Kartell) 11 761, Feige (freiſ. Dolks p.) 
1336 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Leipzig, 27. Zuni. In der heuligen Der- 
hondlung des Kochverraths-Prozeſſes vor dem 
Reichsgericht erklärte Oberreihsanmalt Olshauſen 
in feinem Plaidoner Leitgeber und Melerowicz 
für ſchuldig, während er die Schuld Kolendas 
nicht für erwieſen hielt. Nachdem Reichsanwalt 
Zweigert die einzelnen Beweismomente gewürdigt, 
wandte ſich der Oberreichsanwalt zur Girafju- 
meſſung und beantragte, da ehrloſe Geſinnung 
nicht vorliege, gegen Leitgeber 2 Jahre Zeitung, 
unter Anrechnung von 3 Monaten der Unter- 
ſuchungshaft, und gegen Meleromicz, unter Zu- 
billigung mildernder Umftände, 9 Monate Seftung, 
ebenfalls mit Anrechnung dreier Monate der 
Unterfuhungshaft. Sierauf ſprachen die Der- 
theidiger, Das Urtheil lautete für Leitgeber auf 
1 Jahr Jeſtung unter Berechnung von 3 Monaten 
Unterſuchungshaft. Die Angeklagten Kolenda und 
Meleromic; wurden freigesprochen. 

Dresden, 28. Juni. Der König von Sachſen 
leidet nicht an Blaſenkrebs, ſondern nur an 
einer Affection in Folge gutartiger Neubildung 
der Blaſe. 2 


Von der Marine. 


Ueber Alter und Herkunft der gefallenen 
Munnſchaften des Kan onendootes „Iltis“ werden 
folgende Angaben gemacht: Büchſenmachermaat 
Baeftlein, geb. 1. Auguft 1873 zu Heinrichs, 
Kreis Schleuſingen, Regierungsbezirk Erfurt; Ober- 
matroſen 1) Sokopf, Mar, Sohn des Garniſon⸗ 


verwaltungsinſpectors in Lehe, geb. zu Wilhelms⸗ 


haven, 2) Bothe, geb. 28, Dezember 1879 zu 
Leipjig, 3) Maas, Johannes, geb. 20. Februar 
1879 zu Gravenrath, Kreis Apenrade; Matroſe 
Tehnhof, geb. 14, April 1879 zu — 7 rag 
olm 
geb. 6. Auguſt 1880 zu Wehlau in Oſtpreußen. g 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Jun. 
Wetter ausſichten für Freitag, 29. Zuni, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Vorwiegend heiter, warm und lrochen. 


Iratulation des Herrn Dberpräfidenten.] 
Das lebhafte Intereſſe, das unier Herr Ober- 
präſident auch in der Ferne an den Dorgängen 
in unſerer Stadt und Provinz nimmt, bezeugt 
auch folgendes an den Danziger Nuder-Derein 
gerichteie Telegramm: 


Kiſſingen, 26, Juni. 
Danziger Ruder -Derein. Zu den glänzenden Siegen 
in Königsberg ſende ich meinen herzlichſten Slückwunſch. 
v. Goffler. 


° [Das neue Kanonenboot „Luchs“ ], bes 
kanntlich in Danzig erbaut, ſoll nach neuerer 
Beſtimmung feine erfte Reife nach China bereits 
am 5 Juli von Kiel aus antreten, 


* [Bom Zuge überfahren.] Geſtern Abend 
gegen 6«½æ Uhr wurde in der Nähe des Wärter⸗ 
haujes 23 bei Grunau der 2½ Jahre alte Sohn 
des Bahnwärters Jedke, welcher dem Bahngleis 
zu nahe gekommen war, von dem Perſonenzuge 
Nr. 550 erfaßt und zur Seite geſchleudert, wodel 
er ſo ſchwere Verletzungen am Hinterkopfe er- 
litten hat, daß an feinem Aufkommen leider zu 
zweifeln iſt. 


[Zur Theaterkriſis.] So lange die Wahl 
des Theaterdirectors noch ausfleht, ruhen die 
Geſchäfte des Theaterbureaus vollftändig, es iſt 
geſchloſſen. die Wahl des neuen Pächters und Di- 
rectors des Theaters durch die agi. Schaufpielhaus- 
Zommiſſion iſt in den erſten Tagen nächſter Woche zu 
erwarten, falls die Commiſſion in der erſten dazu 
anberaumten Sitzung bereits ſchlüſſig wird. 
Dieſe Eniſcheidung würde dann dem unleid- 
lichen Zuſtand ein Ende machen, unter dem 
die von der früheren Direction wieder enga- 
girien Mitglieder des Theaters augenblicklich 
leben. die geſchloſſenen Contracte find 
nichtig, aber man hofft, daß die meiſten Mit- 
glieder, und vor allem die materiell aefhädigten, 
nicht ohne weiteres außer Brod geſetzt werden. 
Die Theater- Agenten find, wie man uns be- 
richtet, in voller Thätigkeit, um einzelne Kräfte 
unſerer Bühne anderweitig unterzubringen. So 
hat Herr Lindikoff die erlangte Befreiung benupt, 
um ein Engagement jenſeits des Oceans einzu- 
gehen, in Milmaukee, der deutſcheſten Stadt der 
Union. Wir werden ihn alſo im nächſten Winter 
nicht wiederſehen. Herrn Wollis hal man drei 
Contracte zugleich — für Stettin, Magdeburg, 
Würzburg — zur beliebigen Auswahl zugeſchickt, 
er hat aber mit Rückſicht auf fein andermeitiges 
Unternehmen in Danzig dieſe Anerbietungen ab- 
gelehnt. Ebenſo haben Herr und Frau Meltzer, 
die mit 2000 Mk. zu den Leidtragenden des 
Roſé'ſchen Directionskrachs gehören, es abgelehnt, 
nach einer anderen Stadt überzuſiedeln. Unjer 
früherer Komiker Herr Mar Kirſchner — Leid⸗ 
tragender mit über 3000 Mk. — iſt leider in 
Bad Elſter an einem Nierenleiden erkrankt. 
Schließlich hat Herr Kolling, der in der Salſon 
1898/99 Hier die Heldenrollen ſpielte, aus Spanien, 
wo er als Recitator in den deutſchen Colonien 


wirkt, 780 Mk. als ehemals 9015 Director ange- 
botene Entſchädigungeſumme zur Mafſe angemelven, 


* [Zurnfeft.] Das Turnfeſt für die hieſigen 
Dolksſchulen, das fonft am Nachmittage vor Be- 
ginn der großen Ferien ftattfand, war mit Rück- 
ſicht auf den morgenden hatholiihen Feiertag 
diesmal einen Tag früher anberaumt und fand 
demgemäß heute Nachmittag in Zäſchkenthal ſtatt. 
Nach den bis Mittags herrſchenden Anzeichen wird 
es die Gunſt der Wettermächte finden. So zogen 
denn bei friſcher, zeitweſſe heiterer etter- 
phnfiognomie die fröhlichen Turnerſchaaren 
um Uhr unter klingendem Spiel von dem 
Turnplatze in der Gertrudengaſſe aus durch 
die Fleiſchergaſſe etc, Langgaſſe, dann zum 
Fohenthore hinaus. Mit Fahnen und Fähnchen 
reich geſchmückt, bewegte ſich der ſtalt. 
liche Turnerzug durch die genannten Straßen. 
Eifrig wurden von den Tambourcorps der 
Turner die Trommeln gerührt und fröhlich 
wechſelte ihre Marjchmufik mit derjenigen des den 
Feſtzug begleitenden Mufikcorps, 


INeues induſtrielles Unternehmen.] das 
kechniſche Geſchäft des Herrn Ingenieurs Hans 
Schaefer hier iſt in den Beſitz einer Geſellſchaft 
übergegangen, welche daſſelde in bedeutend er- 
meitertem Maßſtabe unter der Firma „Oſtdeutſche 
Elektricitäts- und Induftrie - Geſellſchaft m. 
b. KH.“ weiter betreiben wird. Die techniſche 
Leitung der Geſellſchaft bleibt in den Händen des 
Herrn Ingenieurs Schaefer. während zum kauf⸗ 
männiſchen Director Herr Franz Lengsfeld aus 
Berlin beſtellt worden iſt. Die Geſellſchaft wird 
ſich neben der Ausführung von elentriſchen Licht. 
und Kraft⸗Anlagen auch mit dem Bau von 
ind uſtriellen Anlagen aller Art befaſſen und ſich 
auch an induſtriellen Betrieben beiheiligen, 


r. [Metallarbeiter-Berſammlung.] Geſtern Abend 
tagte in Schidlitz eine vom Verband deutſcher Metall- 
arbeiter einberufene Derſammlung. Diejelbe war von 
ca. 130 Perſonen beſucht. Zuerſt ſprach Herr Rohr⸗ 
lach aus Berlin. Derſelbe beleuchtete die Lage der 
Metallarbeiter im allgemeinen und ging dann auf die 
der Danziger im beſonderen ein. Darnach ſollen ſich 
die Danziger Metallarbeiter im Verhältniß zu denen 
anderer Städte ſchlecht ſtehen. Der 10 flündige Ar- 
beitstag, um deſſen Einführung die Arbeiter ſich an die 
Arbeitgeber gewandt haben, ift nur in wenigen 
Betrieben durchgeführt worden. — In der Discnifion 
wurde von Mitgliedern des ſocialiſtiſchen Verbandes 
beſonders der Gewerkverein der Metallarbeiter wegen 
feines ablehnenden Verhaltens gegen den „Normal- 
Arbeitstag“ angegriffen. Herr Nehring vom Hirfc- 
Duncker'ſchen Gewerkverein trat dieſem Angriffe ent- 
gegen und betonte, daß der Zehnſtunden-Arbeilstag 
in vielen Betrieben bereits eingeführt ſei und daß die 
Gewerk- Dereine Reformen für die Arbeiter durch 
friedliche Vereinbarungen mit den Arbeitgebern, ſo 
weit dieſe irgend möglich, anſtrebten. der Ge- 
werkverein habe heine Deranlaſſung jetzt anders 
vorzugehen und noch weniger DBeronlaflung, 
einen Saal zu Verſammlungen für den ſocialiſtiſchen 
Derband in der Stadt zu beſorgen. Kerr Rohrlac 
und Herr Bartel ſprachen in ſehr ſcharfer Weiſe gegen 
dieſe Ausführungen. Schließlich gelangte eine Reſolu⸗ 
tion zur Annahme, in der die Derſammlung, wie es 
wörtlich hieß, „das verrätheriſche und arbeiterfeind- 
liche Derhalten der Mitglieder des Gewerbevereins“ 
12 20 eilte und beſchloß, für den Verband Propaganda 

achen. 


° (Ballonfahrt.} Ein großartiges Schaufpiel wurde 
geſtern Nachmittag im Nleinhammerparh der Aclien. 
brauerei den zahlreich erſchienenen Zufchauern dure 


r 


Thalſochen hervor. Am 13. Juni brachte das 
„Konitzer Tageblatt“ in ſeinem Annoncenibeil 
eine Arpreijung von antiſemitiſchen Slug ⸗ 
schriften, die ſich mit dem Ritualmord befaſſen. 
Unter anderen „die Juden und das Ehrifien- 
blut“. „Jüdiſche Blutmyſterien“, „Der bewieſene 
Blutmord in Polna“, das Blutgeheimniß 
politiſcher Bilderbogen“. Das Berliner Bureau des 
„Dereins zur Abwehr des Antiſemitismus“ 
ſchichte darauf am 18. Zuni dem „Konitzer 
Tageblatt” eine Annonce zum Abdruck, natürlich 
gegen die übliche Anzeigengebühr, in der fünf 
Schriften gegen die Blutbeſchuldigung angezeigt 
wut den, darunter die des bekannten Profeſſors 
der evangeliſchen Theologie Dr. Hermann Strach. 
Bis zum 27. Zuni hal das Konitzer Blatt auf 
dieſen Brief nicht geantwortet. Ferner wird uns 
mitgetheilt, daß auch die vollſtändige Aufnahme 
eines Berichts über die Konitzer Ver trauensmänner⸗ 
Derſammlung (fiehe vorn unter politiſche Ueber- 


ufſtieg des Luftſchiffers Kerrn Th. Zhomik mit 
. 8 „Columbus“ geboten. In gan; 
kurzer Zeit war fein von uns ſchon beſchriebener. 
25 Meier hoher Ballon mit der vöthigen Menge 
warmer Luft gefüllt und auf das Commando des 
Keronauten flieg des Zahrzeug ſtol und majeſtätiſch 
in die Lüfte und an dem ſtatt der üblichen Gondel vor- 
handenen Doppeitrapez ſchwebte der kühne Mann 
in die Wo iken hinein. Bis auf eiwa 400 Meter war 
der Wind weltlich. Dort erfaßte eine nor döſtliche 
Stromung den Ballon und führte ihn in einer Höhe 
vod :tma 700 Dietern über Langfuhr hinweg bis zu 
dem Jäſchkenthaler Walde. Während des Aufſtieges 
und nech in etwa 600 Mir. Entfernung vom Erdboden machte 
Tyomik tur neriſche Uebungen von jeiner ſchwindeler⸗ 
regenden Stellung aus, wobei er wiederholt ſeine Mütze 
ſchwang; doch bald erſchien er dem Publikum nur noch 
wie ein Punkt und jein Rieſenballon wie eine 
Seifenbiaſe. die inzwiſchen angeſammelten ſchweren 
Regenwolken machten ein weiteres Steigen des 
Ballons unmöglich, ſo daß ſich Herr Thomik veranlaßt 
fah, in der Nähe des Zäſchkenthaler Waldes zu landen, 


i b t und mit brau- 8 
r . und. Meabolb \furüigegenen 
begrüßt wurde. — Am Freitag, den 29, d. Mis., wir In der gonitzer Mordafſalre ſcheint die 


Herr Thomik einen zweiten Aufftieg im Kleinhammer⸗ 
Park unternehmen. Rate 


„ anſtellung im Eiſenbahndienſt.] Der Miniſter 
der . — Arbeiten bat in einem Erlaß vom 
1% April 1899 darauf hingew eſen, daß die bei 7 
Eiſenbahnderwaltung beſchäftigten und im Dienſt 3 
bewährten Gehilfen, ſoweit ſich zur Annahme Nicht- 
anſtellungs berechtigter Gelegenheit bietet, vor anderen, 
dei der Stantseifenbahnver waltung noch nicht be- 
ſchäftigten Bewerbern berückſichligt werden müffen, 
und daß befonders die aus den Gehilfen hervor ⸗ 
gega en Beamten des unteren Beiriebsdienſtes im 
Falle ihrer Bewährung gute Ausſicht haben, fpäter in 
den mittleren nichttechniſchen Dienft aufzurüchen. Dieſe 
Beſtim mung gilt für die Gehilfen aller Dienſtzweige. 

—— — 


“Abbildung von Briefmarken.] Das Reichs 
. hat für die Zukunft die Her ſlellung don Ab- 
dil dungen inländiſcher und ausländiſcher Briefmarken 
in Originalgröße, ſelbſt in ſchwarzem Druck unter ſagt. 
die bisher unbeanſtandet in vielen illuſtrirten Zeit- 
ſchriften, aber auch ſonſt im Handel, zum Beiſpiel zu 
Reclamezwecken, ftattgefunden hatte. Das 2 
der Poſtbehörde ſlützt ſich auf Nummer 4 des 8 36 
des Neichsſtrafgeſetbuches: „Wer ohne ſchriftlichen Auf- 
trag einer Behörde Stempel, Siegel. Stiche⸗ Platten 
oder andere Formen, welche zur Anfertigung von ... 
Poſt- oder Telegraphenwerthſeichen . dienen können, 
anfertigt oder an einen anderen als die Behörde ver- 
abfolgt.“ 


r. [Schwurgericht.] Für die am nächſten Montag 


Unterſuchung jetz! mii Hochdruck betrieben zu 
werden. Zahlreiche Dernehmungen vor dem 
Unterſuchungsrichter, dem erſuchten Richter, den 
Criminalcommiſſaren und dem Polſzeicommiſſar 
finden jetzt täglich ftatt, — Die in Bürgerquar- 
tieren untergebrachten Militär - Mannſchaften 
werden nach amtlicher Mittheilung in den 
nächſten Tagen umquartiert werden. Mit 
der Renopirung der Synagoge iſt bereits 
begonnen. Diele jüdiſche Geſchäftsleute verlaſſen, 
einer nach dem anderen, Konitz. So hat auch heute 
wieder der Klempner meiſter Leopold Lindemann 
fein geſammtes Lager — dafjelbe iſt ziemlich reich⸗ 
baltig — verkauft, um unferen Ort zu verlaſſen. 
(Zu bemerken iſt hierbei noch, daß auch dem von 
der antiſemitiſchen Preſſe ſo ſchwer verdächtigten 
Fleiſchermeiſter Lewy von der zuſtändigen 
Gerichtsbehörde völlig freigeſtellt if, Konitz zu 
ver laſſen und beliebige Reifen anzutreten.) 


eber den in unſerer geſtrigen Aus- 
gabe bereits gemeldeten Luſtmord bei Liebſchau 
berichtet man noch folgendes Nähere: Der Mörder 
hat die unglückliche Frau Hoffmann auf dem 
Wege nach Kl. Malſau zwiſchen einem Weizen- 
und einem Noggenfelde überfallen, etwa 
30 Schritte weit in das Roggenfeld geſchleppt, 
als dann in der brutalſten Weiſe mißhondelt und 


erhebe Schwurgerichtsperiode iſt vergewaltigt. Das Geſicht iſt mit den Fäuſten 
2 Wan en e völlig zerſchlagen, die Augen waren hervor ⸗ 
Schuhmacher Haſſelbach von hier angefeht. H. bat, gequollen, auch hat fie anſcheinend einen Schlag 


mit einem ftumpjen Inſtrumente über den Kopf 
erhallen. der Unhold hat ſeinem Opfer die 
Kleider über das Geſicht gehalten und ihm den 
Mund verſtopft, jo daß der Erſtichungstod 


i i 3. ausführlich mitgetheilt haben. 3mweimark- 
rn und dieſe dann in Oſt- und Weſt- 
reußen in Umlauf geſetzt. In Inſterburg iſt er 


chließlich verhaftet worden. 


evötherumgs - Vorgänge eingetreten if. am Halſe und an den 
. un 1900. „Pebendgeberen unteren Körpertheilen zeigt die Leiche zahl- 
43 männliche, 28 wel liche, insgefammt 7¹ Kinder. reiche Kratzwunden; der Kampf zwiſchen 
Todtgeboren 2 männliche, 2 weibliche, insgefammt | Mörder und Opfer muß darnach ein ver- 
4 Kinder. Geſtoarben (ausſchließlich Zodtgeborene) | zweifelter geweſen fein. @eraubt iſt der Er- 


ännlihe, 27 weibliche, insgeſammt 58 Perjonen, 
. im Alter von 0 bis 1 Jahr 16 ehe - 
lich, 3 außerehelich geborene. Todes urſach en: Majern 
und Rötheln 1, acute Darmkrankheiten einſchließ⸗ 
lich Brechdurchfall 11, darunter a) Brech durchfall aller 
Altersklaſſen 11, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 8. Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 9, alle übrigen Krankheiten 30, 
gewallſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher 
feiigeitellte gꝛwallſame Einwirkung 3. 

* rdinalien.] Morgen, Vormittags 10 Uhr- 
Lia der n hierſelbſt durch den 
Herrn Conſiſtorial-Rath Lic. Dr. Gröbler die feierliche 
Ordination der Pfarramts - Candidaten Balle ws ki, 
Hembd, Herrmann zum evangeliſchen Pfarramte ftatt. 


r. neider-Berſammlung.] In dem Lokale 
ee Nr. 11 fand geſtern eine von Zn 
Perfonen beſuchte N Amer War ain Petr 
Schneidergewerbes ſia t. Als Redner war 855 

i aſſel erſchienen. Derſelbe ſprach 
3 Warth N aanijation und forberte zum Anſchluß 
an den Derband der Schneider auf. Durch ech 
einer Reſolution erklärte ſich die Verſammlung mi 
den Ausführungen des Referenten einverſtanden. 


liſte für Militäranwärter.] Dem 

der beim Magiſtrat Diridau, Vollfiehungs - 

ee — Hilfs-Polizei-Sergeart, 900 Mk. Gehalt, 

dee, dee im 8 lil. bie en Header g een 
i E . 

F 90 Dr ae 1575 
lezuſchuß. — Don ſofort ben 
Be NN 1500 Mh. Gehalt, das 
bis 2100 Nh. ſteigt. — Dom 1. Oktober beim Magiſtrat 
Gumbinnen, Kaſſenbote und Vollfehungsbeamter. 900 
Mh. Gehalt, das von drei zu drei Jahren um je 
50 Mhz. bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mh. ſteigt. 
— Vom 1. Juli, 1. September, 1. Oktober bei der 
Gtrafanftalis-Direclion önfterburg, drei Aufieher, le 
900 Mk. Gehalt und 180 Mk. Miethseuiſchädigung. 

Gehali fleigt bis 1500 Mk. 


" (Deränderungen im Grundbeſſk. ! Es find ver- 
a worden br Grundfücke: Ohra Blatt Eee 
dem Eigenthümer Martin Gralews hi an die Wittwe 
Mathilde Knoth, geb. v. Jendriski; Korkermachergaſſe 
Nr. 6 von den Erben des verſtorbenen Geh. Minifterial- 
Secretärs Kopechi in Berlin und den drei Geſchwiſtern 
Ziebig an die Schuhmacher Stenzel'ſchen Eheleute jür 
9500 Mk.; Weichſelmünde Blatt 16 A. und B. von der 
Wittwe Freymulh⸗ geb. Knoll, an die Schiffscapifän 
Dorbuſch chen Eheleute; Wein bereſtraßſe Nr. 26 von 
der Sau Fürte 40) geb. cen 2. 68 88 Don 

r 24 ; Allſcho 87 
= N Kofer'ſchen Eheleuten an den Müblen⸗- 


ja für 29 700 Mk., wovon 2050 Mh. auf 
en Reilaß gerechnet find; Seifengaſſe Nr. 1 
von dem Frl. Marie Laura Mogilowski an 2755 Ra 
eigenthümer Sonntag'ſchen Eheleute für 12 x 
— 


i lizei.] Der 
r. [Meiter-Augriff gegen die 20 
PR Pi Thiel drang geſtern in eine ee 
der Straße Hinter Adlers-Brauhaus und 2 ali 
dort. Auf einen Schuhmann, der ihn en pe 
mollte, drang er mit einem offenen Meſſer e 
urch einen Säbelhieb wurde 3. unſchädlich gemach 


und darauf verhaftet. 


[Potieiberiht für 
haftet: 3 Perjonen, 


mordeten nichts, denn der kleine Geldbetrag, den 
Frau Koffmann bei ſich trug, fehlte nicht, ebenſo 
ein Packet, welches fie von Liebſchau aus mit- 
gebracht halte. der That verdächtig iſt der 
ruſſiſche Arbeiter Martin Lewandowski, der beim 
Guts beſitzer Kübler in Rukoſchin beſchäftigt war, 
am Sonntag jedoch den dienſt verlaſſen bat 
und ſeitdem flüchtig geworden iſt. Kinder haben 
den Thäter am Sonntag eilig über die Stenzlauer 
Seldmark fliegen ſehen. Gefunden wurde, di 
Leiche Montag, Nachmittags 5 Uhr, von der Tochter 
der ermordeten Frau Hoffmann und einer Wittwe 
Möws aus Kl. Malfau, Die Kinder hatten geglaubt, 
die Mutter habe des ſchlechten Weges halber in 
Liebſchau übernachtet und erſt am Montag, als 
fie nicht heimkehrte, in Liebſchau Nachfrage ge- 
halten, wo ſie erfuhren, daß die Mutter bereits 
am Sonntag den Heimweg angetreten habe. 
Geſtern Nachmittag erſchienen am Thatorte die 
Herren Erſter Staatsanwalt v. Priuwitz und 
Gaffron aus Danzig, Amtsrichter Spiller, Kreis- 
phyſicus Dr. Hermann und prakt. Arzt Dr. Wefjel 
zur Leichenſchau bezw. Feſtſtellung des That- 
beſtandes. Gegen Lewandowski, einen jungen, 
zu Kusſchreilungen neigenden, auch dem Trunke 
huldigenden Menſchen, iſt vom Erſten Staats- 
anwalt ein Kaftbefehl erlaſſen worden. 

O Dirſchau, 27. Juni. Das geſtrige Unwetter, be- 
gleitet von Donner und Blitz, untermiſcht mit heftigem 
Hagelſchlag, das um 3 Uhr Nachmittags über unſere 
Stadt hinſog und eine Stunde währte, hat im Kreiſe 
Dirſchau mannigfachen Schaden angerichtet. Das Ge- 
treide, das noch nicht hoch ſtand, iſt ziemlich unverſehrt 
geblieben, doch iſt das höher ſtehende Korn, beifpiels- 
weiſe der Hafer, in manchen Ortſchaften ſtark geknicht 
worden. Die Gemüſeländereien find arg verwüſtet; die 
Wieſen find überſchwemmt, viel Schaden iſt in den 
Gärtnereien eniftanden und viele Keller und Höfe find 
unter Waſſer geſeizt worden. 

& Marienwerder, 27. Juni. Nach den inzwiſchen 
angefteliten näheren Ermittelungen iſt der bei 
Gr. Paradies ermordet aufgefundene Mann der 
59jährige Sattler und Arbeiter Karl Kovalski aus 
Montwy, Kreis Löbau, der ſich meiſt in dem Dorfe 
Bialken (hieſigen Kreiſes) aufhielt, aber auch in den 
Nachdaroriſchaften Arbeiten verrichtete. Bei der Leiche 
find 75 Pfg. vaares Geld, Taſchenmeſſer, TZabakspfeife 
und andere Aleinigkeiten gefunden worden, wonach 
ein Raubmord ausgeſchloſſen erſcheint. 

o Rofenberg, 27. Juni. Geſtern Nachmittags brannte 
auf dem Gute Emilienhof (früher Herrn Korn, jetzt der 
Landbank gehörig) eine große Scheune nieder. Die 
Roſenberger freiwillige Feuerwehr war ſchleunigſt zur 
Stelle und jhüßte die übrigen Gebäude, jo daß das 
Feuer au; feinen Herd beſchränkt wurde. 

Konitz, 25. Juni. Der nach Verüt ung größerer 
Unterſchlagungen und Untreue im Amte bisher zur 
Beobachtung feines geiſtigen Zuſtandes in der Pro- 
vinzial-Irrenanftait Conrodftein untergebrachte frühere 
Rechtsanwalt und Notar Dr. Willughi aus Flatow 
ift nunmehr in Unterſuchungshaft genommen und in 
das hieſige Juſlizgefängniß eingeliefert worden. 

2 Schöneck, 27. Juni. Geſtern Nachmittag ging 
hier ein ſchweres Gewitter nieder und brachte den ſehr 
erwünſchten Regenguff. Leider war daſſelbe mit Hagel 
begleitet, der in einer Größe wie graue Erbſen und 
ſtellenweiſe 1 bis 2 Zoll hoch fie. — Geſtern paſſirte 
unſeren Ort ein von Danzig kommender nach Domäne 


„ [Vacanzen 


lichen ing, gel. W. P. 22. 12. 99, 1 rothbrauner Herren- J Poguiken fahrender Motorwagen. Als dieſes Geſährt 
ze. nofmub; 1 kleiner Trauring ohne Zeichen, | auf der Chauſſee hinter Wenzhau einem Fuhriverk be- 
ir aus dem Fundbureau der nöniglichen [gegnete, wurden die Pferde jheu, gingen mit dem 
— Empfangsberechtigten werden [ Wagen durch und raſten mit derartiger Wucht in einen 


Graben, daß das eine Pferd fofort verendete. Der 
Zührer kam mit kleinen Abſchürfungen davon. ; 

r. Tiegenhof, 27. Juni. Um den für die Poflunter- 
beamten beſte henden ſchwierigen Wohnungsverhältniſſen 
abzuhelfen, läßt die e in Danzig in 
Brunau ein Wohnhaus für drei Familien erbauen. 


i ordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
nt eines Jahres im Zundbureau der 
bönigl. Polizei-Direction zu melden. — 228 am 
3 1 * 
€ i a er. 1 Portemonnaie mit ca. 


Heu „Direction. Die 


Schlüſſel, am f bie a i ö a 
enuhr mit kur fer Dou! Den Bau hat Herr Zimmermeiſter Reimer hierfelbft, 
8 bene der cle. Pelle. welcher Bra mehrfach Unterbeamten-Wohnhäuſer 
— * l für die Poſtverwaltung aus geführt hat, übernommen. 
— Jede hnung beſteht aus zwei Stuben, Küche. 
Zubehör an Ställen u. |. w. Das Haus ſoll bis zum 


Aus den Provinzen. 5 
in, 28. Juni, Wie ı5 mil unjerer 
nähen prehe beſtellt i, geht aus folgenden 


Herbit ſerlig geftellt werden. 
zufit, 27. Juni. Na 
fand vor dem hieſigen 


ſiebentägiger Derhandlung 
hmurgericht ein Giftmord 


e e 


EEE 
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nicht ergangen. 
und Uhfadel beſtätigen das; die Superreviſton ſei ver 
anlaßt worden, 


hätte aber das Recht gehabt, 


Mark beträgt, zu Grunde gelegt werden müſſen. Es 


leſungen ſtellt der Präfident an den Grafen Arnim die 


aer deer bie Radhhnpoiteh ee 


Es wird alsdann zur Vernehmung der Sachverſtändigen 


gerichtliche Taxe von 61/, Millionen Mark ſei ihm viel 


prozeßz leinen Abfchtuß. Der Beſitzer Ludwig Stöllger 
und feine Ehefrau Elske, geb. Joſupeit, waren ange- 
klagt, den Altſitzer Joſupeit, den Vater der Frau 
Stöllger, durch Arſen vergiftet zu haben, um die Be- 
laſtung des Grundſtüchs mit dem Altentheit aufzuheben. 
Der geführte Beweis war, wie der Staatsanwalt aus- 
führte, ein Indicienbemeis, Er müßte zu der Ueber 
zeugung verhelfen, daß die Angeklagten des verſuchten 
Mordes ſchuldig find. Der Bertheidiger des Ludwig 
Stöllger führte in feiner Rede aus, es ſei 
eine bedauerliche Erſcheinung unter der Land- 
bevölkerung, daß, ſobald ſich die Beſiter zur Ruhe 
iehten, fie ihr Grundſtück ihren Kindern ver- 
ſchreiben und es mit einem nicht unbedeutenden Alten- 
theil belaſten. Die Leute überlegten ſich nicht, weder 
der eine Theil noch der andere, daß fie dieſes Grund- 
ſtück in einer Weiſe belaſten, daß es unmöglich wird, 
auf dieſem Grund ſtück zu mwirthichaften und unter ver ⸗ 
schiedenen Derhältniffen zu leben. Iſt ein Altſitzer 
eines nicht natürlihen Todes geſtorben und finde ſich 
ein Verdacht des Mordes, fo richte ſich dieſer fiets 
und in erſter Linie gegen den Beſitzer, der an dem 
Tode des Altſitzers ein Intereſſe hatte. Er gab zu, 
daß Derdachtsgründe vorlägen, doch ſei nichts that- 
ſächlich erwieſen. Die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfrage des verſuchten Mordes, worauf die Der- 
urtheilung zu je 10 jähriger Zuchthausſtrafe erfolate. 
Goldap, 25. Juni. Die üble Gewohnheit vieler Dienſt 
boten, trotz aller Ermahnung Petroleum in das Feuer 


zu gießen, hat wiederum ein blühendes Menſchenleben 


gehoftet, Ein Dienſtmädchen des hieſigen Bäckermeiſters 
H. wurde bei dieſer unvorſichtigen und oft gerügten 
Unſitte vom brennenden Petroleum übergoſſen und 
ſchrecklich verbrannt. Noch an demſelben Tage iſt 
daſſelbe im Krannenhauſe ſeinen Wunden erlegen. 


Die Auffichtsräthe und Directoren der 


National- Kupotheken-Credit-Geſellſchaft 


vor Gericht. 
(Jünfzehnter Tag.) 
Stettin, 26. Juni. 
Nach Vorleſung einiger Schriftſtüche bemerkt Graf 
Arnim: Er verſichere, daß er niemals von ſeinen eigenen 
Acten Kenntiniß genommen habe, er habe ſich dazu nicht 
für berechtigt gehalten. Der Borftand habe aus eigener 
Entſchließung eine Superreviſion der Taxe durch drei 
neue Zaratoren vornehmen laſſen; ein Recurs an den 


AKufſichtsrath ſei, nachdem er die erſte ihm angebotene 


Beleihung von 2 Millionen Mark abgelehnt haite, 
Die Angeklagten v. Blumenthal. Thym 


da der Borftand die Beleihungen 
machen wollte, um deckung für die umlaufenden 
Pfandbriefe zu haben. Graf Arnim führt im weiteren 
aus: Wie ich bereits geftern ſagte, hatte mein Vater 
das Gut Naſſenheide für meine Mutter und meine 
Schweſtern beſtimmt. 


des Gutes aufgewandt. Bei einer eventuell vorzu- 
nehmenden Auseinanderſetzune hätte die Taxe von 1885 
ju Grunde gelegt werden müſſen; jeder Contrahent 
eine neue gerichtliche 
Taxe zu beantragen. Wäre dies geſchehen — die Aus- 
einanderſetzung hat noch nicht flattgefunden —, dann 
würde die gerichtliche Taxe von 1895, die 6½ Mill. 


wird alsdann der Bericht über die erſte Schätzung von 
Naſſenheide, die von dem Dekonomierath Borrmann 
und den Angeklagten Hempel und v. Blumenthal vor- 
genommen wurde, verleſen. Nach noch weiteren Ver · 


Frage: ob er ſich nicht klar gemacht habe, daß, 
wenn die Landſchaftsbriefe auf Naſſenheide ſtehen 
blieben, der Geſellſchaft die Amortifationsrate 
in Höhe des er verloren gingen. 
Graf Arnim bemerkt: Die Beſellſchaft könne eine 
Amortifationsrathe für ein Darlehn, das fie nicht ge- 
geben habe, nicht beanſpruchen. Dadurch, daß — 

2 i chneller 


theil. Im übrigen fei es für jedes ländliche Grund 
ſtück von Vortheil, wenn die Landſchaft an erſter Stelle 
ſtehe. Dadurch erhöhe ſich der Werth deſſelben. Auch 
ſei eine ſolche Beſitzung leichter verkäuflich. Die Gejell- 
ſchaft habe alſo durch Belaſſung der Landſchafts-Pfand⸗ 
briefe an erſter Stelle Vortheil, aber keinen Nachtheil. 


geſchriiten. Dekonomierath Borrmann bekundei auf 
Befragen des Präſidenten: Er habe, als er vom 9. bis 
12. Dezember 1895 die Herrſchaft Naſſenheide beſichtigte, 
dieſelbe zum erſten Male geſehen. Da ihm außerdem 
die Derhälinifje der Provinz fremd waren und es 
Winterszeit war, ſo konnte er eine Schätzung nicht gut 
vornehmen. Präs.: Sie kamen aber doch zu einem 
Reſultat? Sachv.: Allerdings, ich lehnte zunächſt eine 
Schätzung ab, da man die gecker nicht beurtheilen 
Ronnie. Ich wollte daher Zahlen nicht angeben, Herr 
v. Blumenthal drang aber darauf. Präſ.: Wären Sie 
zu anderer Jahreszeit zu einem anderen Ergebniß ge- 
kommen? Sachd.: Das iſt möglich. Die Kecker in 
Naſſenheide waren in einer Tiefe gepflügt, wie es mir 
noch nicht vorgekommen war. Es wurde mir geſagt, 
daß große Melioralionen gemacht worden ſeien. Außer 
bei den Wieſen konnte man aber die Ergebniſſe der 
Melioration nicht ſehen. Ich konnte alſo nur eine ober 
flächliche Schätzung vornehmen. Wenn ich das Gut im 
Sommer beſichtigt hätte, wo ſich die Ertragsfähigkeit 
älte beurtheilen laſſen, dann wäre ich höchſt wahr- 
cheinlich zu einer anderen Taxe gekommen. Man ſah 
nur todie Flächen, wieviel Roggen die Ascher ergeben, 
honnte man nicht ſehen. Director Zander ſagte 
mir, man könne deshalb nichts ſehen, weil die Kar- 
toffelernte zu ſpät fertig geworden ſei. Auf weiteres 
Befragen bemerkt der Sachverſtändige: Die preußiſche 
Central-Boden-Crebitbank pflege die Taxe nach der 
Grundfteuer aufzuſtellen. Er müſſe jedoch ſugeben, daß 
die Grundſteuer keineswegs für eine Schätzung, am 
allerwenigſten bei Naſſenheide maßgebend ſein könne. 
Es ſei ihm gezeigt worden, daß Naſſenheide früher viel 
fach Sümpfe und Moorland war, aus dem ertragreiche 
Wieſen und Hecker gemacht worden ſeien. Es müſſe 
auch berüchſichtigt werden, daß vor etwa 30 Jahren 
eine Moorcultur nicht vorhanden war, man habe es 
damals noch nicht verſtanden, Moorböden zu cultiviren. 
Auf Befragen des Vertheidigers Juſtiaths Dr. Sello 
giebt der Sachverſtändige zu, daß die Acker flächen von 
Naſſenheide in den lebten 20 Jahren ſich bedeutend er- 
weitert haben. Der folgende Sachverſtändige, Buts- 
befiter Mülter-Meclin (Provinz Brandenburg), be- 
hundet: Er habe auf Erſuchen des Directors der 
Potsdamer Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, des Juſtiz 
raihs Dr. Otto, in Gemeinſchaft mit dem verſtorbenen 
Gulsbeſitzer Redlich einmal Naſſenheide beſichtigt. Die 


zu hoch vorgekommen. Er würde überhaupt auf Grund 
einer gerichſlichen Tage niemals ein Gut kaufen. Zu 
einer eigentlichen Schähung des Gutes fei er nicht ge- 
kommen. Sachv. Gutspächter Keſſche-Tournay: Er 
habe im Jahre 1894 im Auftrage des Gerichts mit 
Dieckmann und eg BL But Naſſenheide beſichtigt 
und daſſelbe auf 6836000 Mh. geſchätzt. Er habe 
allerdings bei dieſer Schätzung ſchon die damals im 
Bau geweſene Eiſenbahn in Berückſichtigung gezogen. 
Dieſe Zoge ſei nur eine Ertragstage geweſen. 1895 habe 
er mit dem verſtorbenen Gufsbeſitzer v. Djiembowski 
und Herrn Gutsbeſitzer Diechmann zuſammen das Gut 
nochmals beſichtigt. räſ.: Wie kam es, daß 
Sie beide Male im inter die Schätzung vor- 
nahmen? Sachv.: Ich kenne Naſſenheide ſeit 35 Jahren. 
Der frühere Guts beſitzer, a Haus beſitzer Dieck 
mann- Stettin als Sachverſtändiger ſchließt ſich den 
Ausführungen Keffches an. Profeſſor Dr. Semmier- 
Greifswald bekundet als Sachverſtändiger: Er ſei 
vielfach in Naſſenheide geweſen, habe ſich ſogar ohne 
Erlaubniß des Grafen Arnim Ackerproben genommen. 
da dieſe einen großen geologiſchen Werth für ihn 
hatten. Er müſſe nun bemerken, daß nur derjenige 


Candwirth ı 
mit den Hil 
müſſe geſtehen, daß er feiten eine fo vortreffliche Wirth- 
ſchaft gejehen habe wie in Naſſenheide. Da Naflen- 
heide leichten Boden habe, ſo laſſen ſich zumal eine 


Die Derhältnifje brachten es aber 
mit fi, daß ich ſchließlich das Gut in Beſitz nahm. Ich 
habe daher mein ganſes Vermögen für Melioratianen 


on Vor- 


Feldbahn zur Herbeiſchaffung künſtlichen Düngers vor- 


handen lei, zolofjale Erträge erzielen. Der Boden in 
Naſſenheide ſei vollſtändig ſchwarz, das ſei ein Beweis, 
daß der Boden große Quantitäten Slichſtoff enthalte. 
Es war gerade ju erſtaunt, derartigen vorzüglichen 
Roggen zu fehen, 
Aecker und Wieſenerträge ſich noch günſtiger geftalter, 
ja ſich noch coloſſal fleigern werden. Wenn man noch 
die Klein- und Feldbahn in Betracht ziehe, dann ſei 


Er habe keinen Zweifel daß die 


die gerichtliche Taxe keineswegs ju hoch. Sachver- 
ftändiger Commerzienrath Dannenbaum- Berlin: Ich 
bin der Meinung, daß mein Gutachten ſich in der 
Haupiſache auf die zwei Fragen beſchränken kann: 
a) War Naſſenheide zu hoch beliehen? b) war der 
Zinsfuß zu niedrig? Ich hatte anfänglich gegen die 
Höhe der Beleihung Bedenken, nachdem ich aber die 
Gutachten der landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen 
gehört, halte ich die Beleihung nicht für zu hoch. Auch 
der Zinsfuß entſprach den damaligen Derhäliniſſen. 
Director Prömmel von der Pommerſchen lanbſchaft⸗ 
lichen Darlehnskaſſe (Stettin): Er ſchließe ſich im 
mejentlihen dem Gutachten des Commerzienraihs 
Dannenbaum an, er halte es aber für ſtatthaft, daß 
eine Genoſſenſchaft ihren Aufſichtsraths-Mitgliedern 
Realeredit gewähre. Eine Benachtheiligung für die 
Geſellſchaft erbliche er in dem Beleihungsgeſchäft nicht, 
Der Aufkauf der Pfandbriefe beim Courſe von 110½ 
Procent hätte er für einen Fehler gehalten, um jo mehr, 
da nach einiger Zeit die Pfandbriefe auf 94 fielen. Die 
Genoſſenſchaft hätte allerdings nicht ſo hohe Be- 
leihungen machen ſollen. Es fei aber glaubhaft, daß 
die Directoren Hypothekendeckung fuchten, dafür ſpreche 
der Umſtand, daß es ihnen augenſcheinlich darum ju 
thun war, noch im Dezember die Hypothek zu be⸗ 
kommen. Bücherreviſor Schunck (Berlin): Auch er 
trete in der Kauptſache dem Gutachlen des Com- 
merzienraths Dannenbaum bei. Er fei 


ihren Aufſichtsrathsmitgliedern Realeredit zu gewähren. 
Er tadle nur, daß die Genoſſenſchaft eine jo hohe Be⸗ 
leihung mit ihrem geringen Betriebskapital machte, ja 
ſich förmlich darnach drängte, ihr Kapital los ju 
werden. Wenn man aber berückſichtige, daß in dem 
Vorſtand nur ein einziger Kaufmann geſeſſen habe, 
dann könne man nicht jagen: die Angeklagten haben 


doloſe gehandelt. Der Präſident ſtellt feſt, daß die 


Satzungen der Geſellſchaft die Gewährung von Real- 
credit an ihre Aufſichtsrathsmitglieder geſtatten. Dar⸗ 
nach wird die Verhandlung vertagt. 

(Sechszehnter Tag.) 

Stettin, 27. Juni. Nach Eröffnung der heutigen 
Sitzung nimmt ſogleich das Wort Erſter Staatsanwalt 
Peterſon: Da die geſtrige Beweisaufnahme die An⸗ 
klage betreffs der Beleihung von Naſſenheide nicht 
beſtätigt hat, ſo erkläre ich, daß ich dieſen Punkt der 
Anklage nicht aufrecht erhalte. Unter Zuſtimmung 
aller Prozekbetheiligten beſchließt der Gerichtshof: die 
bezüglich der Naſſenheider Beleihung geladenen land- 
wirthſchaſtlichen Gachverſtändigen und Zeugen zu ent- 
laſſen. Ein weiterer Anklagepunkt bildet Folgendes: 
Nachdem dem Grafen Arnim die Fypothek von 
2⅝ Millionen Mark gegeben war, hat er der Pots- 


gehündigt und ausgezahlt. Bei der Zinsberechnung 
entſtand eine Differenz von 4400 Mk., die, wie 
die Anklage behauptet, Graf Arnim zu tragen 
hatte. Es entſtand aber zwiſchen dem Grafen 
Arnim und der Direction der National Hypo- 
theken Credit - Geſellſchaft ein Streit, wer zur 
Zahlung dieſer Differenz verpflichtet ſei. Schließt 

kam eine Einigung zu Stande, wonach die Geſellſcha 

und Graf Arnim die Differenz zu gleichen Theilen über⸗ 
nahmen. Die Anklage behauptet jedoch, daß dadurch 
die Geſellſchaft um 2200 Mk. geſchädigt worden fen 
Bei der Behandlung dieſes Gegenftandes erklärt Graf 
Arnim, daß er heute außer Stande ſei, den Be⸗ 


über die Bilanzaufſtellung zu berichten. Heß giebt. 
unter Mittheilung vieler Zahlen, eine ſehr Abgeben 
Schilderung über die Aufftellung der Bilanzen un 

rechnet für das Jahr 1897 eine Unterbilanz von fa 

4 Millionen heraus. Dieſe Unterbilanz, fo behaupte 

Heß, habe bereits 1893 begonnen und ſich von Jahr iu 
Jahr geſteigert. die Bücher ſeien, außer daß die 
Kaſſe bis weit in das neue Jahr hinein aufge- 
laſſen war, ordnungsmäßig und in ſehr umftänd- 
licher Weiſe geführt worden. Diefe Umſtänd lichkeit habe 
es anſcheinend verſchuldet, daß die Unterbilanz den 
Genoſſen und auch der Regierung jo viele Jahre ver- 
borgen bleiben konnte. Die Unſitte des Auflaſſens 
der Kaſſe bis weit in das neue Jahr hinein, die viel⸗ 
fach in kaufmänniſchen Kreiſen herrſche, könnte als ein 
Schönheitsfehler bezeichnet werden, wenn nicht Poſten, 
die abjolut nicht in das alte Jahr gehörten, auf dieſes 
gebucht worden wären, augenſcheinlich in der Abſicht, 
um den Kaſſenabſchluß des alten Jahres günſtiger 
darzuſtellen. Der Vertheidiger, Juſtizrath Dr. Seſlo, 
unterbricht den Sachverſtändigen mit der Erklärung, 
daß fein Client, Graf Arnim, in Folge der bisher auf 
ihm gelaſteten Anſchuldigung bezüglich der Beleihung 
von Naſſenheide, derartig angegriffen ſei, daß er ſich 
außer Stande fühle, heute der Verhandlung weiter zu 
folgen. Er beantrage daher: die heutige Verhandlung 
ausjuſetzen und zwar, da die Berliner Herren ſich alle 
darauf eingerichtet haben, am Donnerstag in Berlin 
zu ſein, die Verhandlung bis Freitag zu vertagen. Es 
wird ſchließlich beſchloſſen: Die von Heß gegebenen 
Zahlen ſofort vervielfälligen 3 und die Derhand⸗ 
tung auf Freitag Vormittag 10½ Uhr zu vertagen. 


Vermiſchtes. 


Perſien hat auf feiner Reife bei einem Bäcker⸗ 
jungen in Offenburg wehmüthige Gefühle hinter⸗ 
laſſen. Der Junge ftand, fo berichtet der „Ort. 
Bote“, mit Bachwaaren am Zuge und freute ſich 
mächtig, als die friſchen Wecken bei einigen 
Herren aus dem Geſolge des Zürften großen 
Anklang und raſchen Abſatz fanden. Leider 
blieb aber der Wermuthtropfen im Zreuden- 


vergaßen nämlich — das Bezahlen. Thränenden 
Auges ſah der Bäckerjunge dem davonfahrenden 
Zuge und ſeinen ſchönen Semmeln nach und be⸗ 
ruhigte ſich erfi, als ihm der weltgewandte und 
im Derhehr mit Fürſtlichkeiten erfahrene Bahn⸗ 
hofs reſtaurateur die tröſtliche Derſicherung gab, 
daß die Brödchen ganz ſicher noch bezahlt würden. 
und daß vielleicht einer von den Brillanten, an 
denen der perſiſche Fürſt ja ſo reich iſt, der be⸗ 
glichenen Rechnung beigefügt würde. 

' lueber einen merkwürdigen Scheidungs⸗ 
prozen] wird aus St. Louis in den Vereinigten 
Staaten berichtet: Die Familie Bates nimmt eine 
hervorragende geſellſchaftliche Stellung ein. Mrs. 
Lou Bates iſt Theaierſchriftſtellerin und Spiritiſtin. 
Zur großen Ueberraſchung ihrer Freunde leitete 
fie vor kurzem die Scheidungsklage ein. In 
dem am Mittwoch ftattgehabten Termin beſchuldigte 
Mr. Charles Bates feine Ehefrau, fie habe zu 
dem Geift des berühmten Schauſpielers William 
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31g.“ leſen wir: 5 
wird aus dem nahen Saarlouis berichtel. 


könne, der die Mirthfhaf 
Menittein — Wiſſenſchaßt . 


5 aber der 
Meinung, daß die Genoſſenſchaft berechtigt war. auch 


damer Lebensverſicherungs-Geſellſchaft deren Fupothenm 


rechnungen zu folgen. Es wird daher dieſer Punkt . 
verlaſſen und Bücherreviſor Heß- Stettin en 
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becher nicht aus, die aſtatiſchen Würdenträger 
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J. Florence Beziehungen und jei verpflichtet, den⸗ 


Ein militäriſches Curio um 
wurde ein Hauptmann der Artillerie an 8 
öffentliche Zernſprechſtelle gerufen, weil man wn 
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martungs- „ T. — Arbeiter Auguſt Hopp, S. — Regierungs- per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländische große 1 ausgemäſtete Ochſen — M. 3. ättere aus gem üſlete 
Be 5 un I 5 Aſſeſſor Paul Illgner. T. — Arbeiter Julius Breike, 644 Gr. 130 M, ruſſiſche zum Tranſit Futter- 101. 1 105 Ochſen — M. 4. mäßig genährte junge, und ge- 
n ihm wolle Man Bann. T. — Zifmtergefelle Albert Zielhe, T. — Arbeiter M per Tonne. — Hafer ruſſiſcher 5 Tranſit 88, | genährte ältere Ochſen — M, 5. gering 97 
ö:en, was man con Seſict d off ters aus-] Nichart Widder, ©. — Schloſſergeſele Paul Cabudda, | 90, 91, 92, 94, 10 M per Tonne de. — brbſen | Dchjen jed. Alters — AM. — Kühe 6 Stück. 1. vel 
ſich leicht das erſtaunte Geſicht des 5 T. — Unehel.: 2 S., 2 T. polniſche zum Tranſit weiße 120 M per Tonne ge- 36 . ausge e Kälber höchſten & e 
alen, als dieſer aus dem Geſpräch zu feinem Aufgebote: Eigenthümer und Nagelſchmied Johann | handelt, — Dotter ruffiiher zum Zranfit” bejeht 145 M 2. vollfleiſchige ausgemäftete A 
Erftaunen hörte, daß ein auf Urlaub befindlicher | Auguſt Rogagki und Wilhelmine Mathilde Lewandowski,] per Tonne bezahlt. — Hanfſaat ruſſiſches 165 M per | Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 7—28 ws . ältere 


oldat feiner Abtheilung ihn telephoniih um beide hier. — Kaufmann Johannes Karl Ferdinand | Tonne gehandelt. — Leinkuchen 6,25 M per 50 Kilo- ausgemäftete Rune und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Gewährung eines Nachurlaubes von einigen [Reimann hier und Bertha Johanna Anna Kroltzin zu | gramm bezahlt. — Weizenhleie extra grobe 4, 27½ M. ga — M, 4% mäßig genährte Kühe und A Wer 
agen erſuchte, Das Geſpräch ſoll darauf einen | Willenberg. — Maſchinenſchloſſer Eduard Erdmann | mittel 4,10 M, feine 4,15 M per 50 Kilogr. gehandelt. 22—23 M, 5. gering genä fe Kühe und Kälber 16. M. 
iemlih kurzen militäriſchen Abschluß gefunden Schneck und Johanna Mathilde Jäckel, beide hier. — Roggenkleie 4,90 M per 50 Kilogr. bez. Kälber 11 Stück. 1. fein e ollmilch- af) 
haben ag telephonluſtige zünger des Mars Heirathen: Lehrer Martin Wockenfoth und Käthhe7 wa —!?rü —!üĩ]ĩ5ẽC: —ʃ — beſte Saugkälber 4538 2. mittlere Maft- 
Pird wobl bei feiner Rückkehr in die Garnifon | Piarianna n lee nn | Danziger Mehinotirungen vom 27. Juni. 5 rr a 5 
arüber belehrt werden, daß das Telephon in | Schmidt urd Johanna Duſchinski. — Töpfergeſelle Meisenmehl N l 50 ag 13,50 K. — fiber Greſſer) — M. — Schafe 78 45 1. > 
dieſem Sinne keine militäriſche Einrichtung iſt. Wilhelm Greifer und Maria Kahn, geb. Fallmer. — 175 juperfine A. — Superfſine Nr. 00 tämmer und jüngere Maſthammel 2. ältere 
Dresden, 28. Juni. Bei den Er- Dreisiergeielle Fritz Krüger und Anna Sommer. — 1,50 M. — ine het 10 50 A, — Sine Nr. 2 9,00 | Maſtbammel 22 M, 3: mäßig seräprte Sammel und 
neuerungsarbeiten an einem fünfſtöckigem 9 Böttchergeſelle Scan; Daniel und N Hajek. 0 5 n wi 1 — Saale, a N — MM, 55 Sameine 7 Stüc. 
— . 8 e 1 
in der Moritzſtraße gab geftern, wie die „Doſſ. | Sämmtlic hier. ürſchner Schulem Dreier zu Leipzig 14.00 Al. — Superſine Nr. ö 13.00 „U. — Mischung 35 3 eil N efhise Schweine ter 3 * 


7 und Helene Lichtenſtein hier. — Ober -Inſpector Eri 
2 9 Danbeder e e e ek ne 1 Johanna Henriette Be, Xr. O und 1 12,00 M. — Fine 1 7 an „00 A. — on „ Schweine, ſowie Sauen of"? über 31 
b 5 des Gerüftes. Diefes gab nach und durch- Schuhmachergeſelle Auguft Tokarshi und Anna Nr. 8 ‚00 M. 5 „00 M. — Nehlabſa 32 M. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
elag des Gerüſtes. 9 51 beit Schewski. oder * Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
ſch lug ſämmtliche Gerüftabtheilungen, die Arbeiter Tessa; Tiſchlergeſelle Carl Paul Reinhold Kleien per 50 Kilogr. DieigenhleieB, 00 MN. Roggen- Dirertion des Schlacht- und Diehhefes, 
mit hir abreißend. Die Dachdecher find ſchwer.] Aappig, faſt 35 J. — G. des Arbeiters Auguft Kopp. hleie 5.40 M. — Gerſtenſchrat M. 
Inder, Arber Ile ee NCC Schelle 
Görlitz, 25. Juni. In Waldau wurde ein öhmelt, 66 J. 7 M. — T. des Arbeiters 3 10,00 Reufahrwafler, 27. Juni. Wind 


a —— „00 M. 
iwanzigjähriger Forſteleve von einem Wilderer tolz, 7 W. — Unverehelichte Clara 1 55 2 7 Grühen per 50 oe, ere 13,00 M. — angehemmen: Patriot (85, Bu Gibing 


erſchoſſen. der Mörder if bis jetzt nicht er- 2 Monteure Craft Moikentin, 1 w. 8 Nr. 1 12, 11,50 M. Nr. 3 | teer. — Carla (S.), Kolſt, Lörje, Aalkfteine. | 
la 150 27. Juni ea — — — — 0 00 M. — . 15.00 M e 8 n N 
5 1 —— ͤ BRRRERE 8 1 5 > 

Br Chefredacteur des „Boten aus Danziger Börſe vom 28. Juni. Tentral-Diehhof in Danzig. A e B u A air 
dem Rieſengebirge“, Duerhold, wegen Beleidigung Weizen 8 8 Bezahlt Bus für Auftrieb vom 28. 3 Araufe, Cübeck-Miemel, 3 
des Gprottauer Candrathes v. Klitzing ju vier- inländiſchen heilbunt 729 Gr. 148 MM, welß 732 Or, bein an. 29. Jun 

Tagen Gef 150 M, 788 Gr. 162 M, fein weiß 777 Gr. 164 M Bullen 2 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten angekommen: Cap Tarifa (SP.), Zimmer, Ant- 
P per Tonne. vitabu in point Zranfit er 1 n jüngere | werpen, Phosphat. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt polniſcher zum Tran und gut genährte ältere Bullen 3. gering ge- R 
Standesamt vom 28. Zuni. 728 68. 105 H. TI1 Or. 109 . 1 jum Tranfit: ] nährte Bullen — M. — Ochſen — Stack 1. voll. ee eee eee 


— ̃ ]:! ̃⁵—Nü̃7⅛LFꝰL! ]³ mu '. —⁰ ! -r 
Geburten: Kaufmann Louis Schä witz. S. — Schaffner | 711 Gr. 103 M, 717, 720, 723, 726, 729, 735, 738, | feiſchige ausgemäſlete Ochſen höchſten Schlachtwerthe Verantwortlicher e A. Klein in Danzig. 
bei der elehtriſchen Straßenbahn George Nagorsni, I 756 Gr. 101 M, 673 Gr. FF .. ——.....ñx;7“⁵. .. Mu. Alles per 714 Gr. J bis zu 6 Jahren — M, 2. junge fleiſchige, nicht Druck und Derlag von H. L, Alexander in Danzig 


Concursver fahren. 


In dem Concursverfahren über das N des Kaufmanns 
Reinhold Bohr ju Dansig, Lange rien Nr. 96, iſt zur Abnahme 
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Gegründet Besondere 
im Jahre 1838. zu Berlin. ee ufeicht. 


BE Bisher ausgezahlte Versicherungsbeträge: 92 Millionen Mark. 
n Rentenversicherung num 
ci 2. Einkommenserhöhungu. Altersversorgung. 


älupfermin 3 


’ n 13. Juli 1900, Vormittags 10 . 5 N e i 5 \ am Kapitalversicherung mm 
vor bam Königlichen Amtsgerichte hierjelbft, Pr Vorder- 75 7 u aan 15 8. 
baus 1 Tr., Zimmer 42, beitimmt. (9527 . 21 JKI i 8 3 3 


Danzig, den 16. Juni 1900. 


Der Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichte: Abtheil. 11. 
Concurs verfahren. 

dem Concursverfahren über das 1 

2g Slider Schuſtack in Danzig, Kohlenmarkt 10, 5 

er nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf 

den 6. Juli 1900, Vormittags 10½ Uhr, 

gr dem Königlichen Amtsgerichte hier, Pfefferſtadt, Vorderhaus, 
immer 42. anberaumt. 

Dantig, den 22. Juni 1900. 


vormals 
Bösche’s Hotel, Deuter A) Isenburg a. Holz, 
wird Touriſten und Luftkur Bedürftigen beſtens empfohlen. 
Großer, ichattiger Garten. Beliebtes Haus; wegen vorzüslicher 
und billiger Bedienung aufs vortbellhalteſße bekannt, Omnibus 
am Bahnhof. C. sche, Beſiher. 


des Kauf- 
ur Prüfung 


ee alleiniges streng gewahrtes Geheimniss 805 Firma: 


J. ÜNDERBERG-ALÄRECHT 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kalsers und Königs Wilhelm Il. 


$ Gas Bekanntmachung. a N s am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein, 
Auf teſigen Hauptbahnhof kann bis zum 31. 7 — f h 
b. Js. die Lölung von Fahrkarten und A Abfertigung von ee: ö Unfler berg at Gegründet 1846. FABRIK- MARKE. Gegründet 1846. 


bt 4 feln Wowwärtshommen me: Wer 2 455 
Mitarbeiters ehestens versichert, ud den 

haben, — Man wende sich in allen ra 
fragen an die Ceutiat 


Aae 8. L. Daub & Co., 
Berlin, Ciin, Fran lift o/. Lerpeig, Münden sten 


welche auf vieljä en Brfahrungen basicenden sachwsee 
otändigen Rath 5 — ae e. Form uud taclcung 
Kost 


f eil 18 ne Tag 55 ann: 5 80 Ben. sa 105 ME Boonckump‘| 
es Em gebäudes in der Zeit von 8 bis r Borm, u Ik "Bitter 1 Gr! 
bis 6 achm. ſtattfinden. dem Publikum wird die mi lift Anerk t bester Bitterlikör! 
le nn Beruhune ee e be lt J Seer e Te ee eee e besondere zu, empfehlen 
Te be r in tr au] hai Be Kugenverin mungen, Verdaniapn e ze ole 
N eur elle der ae . in 8 Den | Zucker- oder Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade. 
elend en des dag aut bie eren der AB Jnentbehriien für jede Familie! | 
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den DD h dem 
107 b den den Doßtunarn, neo, e un vorlange andrickich: Underberg - Boonekamp. 


ekehr 
. hingewieſen. n auf Abholung bew. Zu- ——— 


ellung des Reiſegepächs werden auf dem Hauptbahnhof an der - 
i engl gemachte "tele des Bahnfteigs, am Gepägihalter und] P | gen 170 * Su. — und er ar e 
} En dir der Firma H. Külſen, bier, Laſtadie entgegen- men = holiihe 325 70% ee FL Tägliche ic Wartu — 
Danis, beg 26. Jun: 1900, (9516 W cams sl 
1 Aönigl. Glen erhehrsinfpeetio Ein \ Cliff n . e ee 
Bekanntmachung. 


Zn unſer Handelsregiſter Abtheilung B. ift bei der unter 
r. 14 5 etragenen around 20 uttern- und Nate ed 


in Danzig heute . worden, d ie Most zige Anſtalt B EI 2 A. r 


aß 
1900 beſchloſſene au dienen, Mittel Bil £ 
Krb 13 She ne um og nen Fa AO Victor. Lietzau to am Orte m Bellen. de dona, vu 
Leſo gt iſt, und das Grundkapital jet 1000 000 Mark beträgt. aus, u Ka Verattenseen. use 1 


* ade, ‚den a sum Nennbetrage. (0560 Danzig, Zur Entgegennahme derſelben iſt jede der Unterseläuneten 


gerne bereit, 
Königliches Amtsgericht X. Langgafie Nr. 4% Zoppot im April 1900. Weber’s 
ef anntm achung Special -Inſtitut 15 Das Comité. 
g. ür Zutheil d Anfertigun Frau recht- Schmiergu, Frl. Bonk-Dansie, Fr. Bobber. 3 

5 1. Zuli d. 3 d Sqiffsfracht - Urkunden lichte defend Kaner, Jen pugel 4 Braun-Julienfelde. Fr, Plage. Fr. Cieslinsha, Carlsbader 
i om uli d. Js. an fin iffs fra Fr. Diehel- anzig. Frl. v. Dombromshi. Fr. Eggert. It. Enslic, * 
(Connoſſemente, Frachtbriefe ꝛc.) und zwar ein Exemplar] Brillen, Pince- 4 Lorgnetten, Tr. Engling. Frl, 8 5 In Saen Fr. A A Kaffee gewuürz 
jeder Waarenſendung von und nach ausländiſchen Käfen ansig, Ir. & Grünh # gu D. Grünboli. Ir. Heleesg. Sr. . 
mit bil. 0,10 refp. Mü. 1,00 zu fem pein. Someltope-Brillenglifer Bert, 95: Yan ni 35; Mirnhehirar Asthtieisnt|| ist die Krone aller Kaffee 

Dit Aulenchkung be, astempelen Osemplae ,,,, Ban FE ren 

n Rhedereien reſp. deren Vertretern ob. »]Aaufmann, Fr. Kremer. Ir, Aalkom-Dansig. Frl. ase. Fr. Auvper- 5 . 

da su ür jede ehende Send einel Rodenftohs Diayfragma ; e Fr. ee meer Fr, Leeden Fr. Loire ein. Radebeul : Dresden eltberühmt 
Es muß daher für j ausgehen ndung Brillenalä Kl. er ulnowskg- Danzig. Frl. Diener. 3r, N. Mistiih. Fr. M. Mis:iic. als der feinste Kaffeezusatz, 
beſondere geftempelte Connoſſement-Copie, welche lediglich rillengläſer. Muehe. Fr. Alk. Jr. Nawrochi. Fr. Neumann. Fr. Nagel. 


zur Aufbewahrung dient an unſerer Geſchäftsſtelle ein ⸗ 
geliefert werden. 
Ohne dieſes geſtempelte Exemplar kann die Zeichnung 
der e e nicht erfolgen. 
Ueber jede eingehende Sendung iſt von den 
Empfängern vor Empfangnahme der Waare das Original- 
Connoſſement geſtempelt an unſerer Geſchäftsſtelle ein · 


Fr. 
Nathenswer Brillengläſer Fr. Sflerhage, Fr. Beto. c. Biolromshn, dr. Rodel. Sri Ropmund, 
la. Qual, n None 57. abe. gr. Reif. Fri 1 0 bende Ir. 
- . u ows anzig. r aager-Ya Bi 
Militär- und Marine- Zr, Shomrod, „g. Gelen 28, Schwe 
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* Wilh. Ganswindt. Felix Gronau. Phokagrephiſche Warate Were Fleiſchergaſſe Nr. 72 
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in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. 


Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt; 


Th. Rodenacker. Aug, Wolff & Co. von Zeiß, görh, Voigtländer, 
5 Koſtenanſchlag gratis und franco. (249 
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Biferischtice optiſche 
und phnfikalijche Apparate. 
Freitag, den 29. Juni er., Bormitt 10 Uhr, werde 
6 Sale zds Stern bierlelbft, heumarkt, die dort unr, brachten] Geodätiihe Inftrumente, 
ne als: einen größeren Boften verſchied. Cigarren, 


vorzüglichstes Wasch- und Bleichmittel 
nur in Packeten mit rothem Kufdruck erhältlich. 


Echtfarbiger Deutscher Khakeydrell 


alleiniges Fabrikat der 
Norddeutschen Textil- Werke Aect.- Ges. 


vorm. Jordan 8 Le., Hamburg 
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N. Pawlikowski, Inh. M. Kochanski, 
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Gewöhnliche 
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tons und Gigareitenpapier, etwa 500 31 2 Weine von 1,50 Man. 
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